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K.-H. Die Abzahlungsgeſchäfte. 

Bekanntlich wartet die geſetzliche Regelung der Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte noch ihrer Erledigung. Eine große 
Anzahl Schriften ſind zwar über dieſe Frage ver⸗ 
öffentlicht worden, doch iſt man noch nicht dazu ge⸗ 
kommen, einen wirklich praktiſchen Vorſchlag zu machen. 


Wenn man von einer Frage der Abzahlungsgeſchäfte 


ſpricht, fo ift dieſer Begriff eigentlich nicht zu weit zu 
nehmen, man meint gewöhnlich nur die Regelung der⸗ 
jenigen Geſchäfte, die zugleich als eine, freilich jetzt 
geſetzlich nicht zu treffende wucheriſche Ausbeutung ſich 
darſtellen Der Kauf eines größeren Gegenſtandes, 
den man in Raten begleicht, iſt keine Abzahlung in 
dem Sinne der Frage. Ein Pianino, das man in 
vier oder acht Theilen bezahlt, eine Nähmaſchine, die 
man monatlich abzahlt, auch Möbel, Betten, Kleider x 
brauchen nicht Objekte der Abzahlung in dem Sinne 
der Frage zu ſein Es handelt ſich nur darum, ob 
der gekaufte Gegenſtand durch den Kauf, alſo die erſte 
Anzahlung wollen wir ſagen, in den Beſitz des 
Käufers übergeht, oder ob dieſer ſo lange des Ver⸗ 
fügungsrechtes entbehren muß, bis alle Raten getilgt 
find. Iſt beim Kaufvertrag das letztere der Fall, jo 
iſt dieſer einer derjenigen, welche überhaupt Anlaß ge⸗ 
geben haben, ſich mit dieſer Materie zu beſchäftigen. 
Es erſcheint durchaus den guten Sitten wider⸗ 
ſprechend, dem Käufer, nachdem er z. B. drei 
Viertel des Kauſpreiſes erlegt hat, den Gegen⸗ 
ſtand ſeitens des Verkäufers wieder abzunehmen, weil 
der Käufer den Reſt nicht vertragsmäßig tilgen kann 
und die geſchehenen Zahlungen nur als eine Ent⸗ 
ſchädigung für den Gebrauch des Gegenſtandes zu 
rechnen. Das iſt aber bei Weitem jetzt der Fall. Es 
tritt hier ferner hinzu, daß die Inhaber ſogenaunter 
Abzahlungsgeſchäfte nicht nach der Kreditwürdigkeit 
ihrer Kunden fragen, weil ſie einen großen Zulauf 
haben, gar nicht fragen können und daß ſie, um die 
geſchäftlichen Verluſte bei dem Einen zu decken, ſie 
von dem Andern einen weſentlich höheren Preis als 
andere Geſchäfte fordern müſſen. Hier dürfte denn 
auch die Geſetzgebung einſetzen müſſen, indem ſie die 
Uebertheuerung auf der einen Seite und den Leicht⸗ 
ſinn, ſolche theuren Sachen zu kaufen, auf der anderen 
Seite zu treffen verſucht. Das iſt aber ſehr ſchwer 
und es wird noch mancher Ueberlegung bedürfen, ehe 
hier ein alles umfaſſender und nur die Auswüchſe 
treffender Strafparagraph formulirt iſt. 

Nicht nur in Deutſchland ſind die Abzahlungs⸗ 
Bazare im Aufblühen begriffen, wenn wir dieſes Wort 
gebrauchen dürfen, ſondern auch in anderen Ländern. 
In Frankreich, ſo führt Prof. Cohn in einer in 
Schmollers Jahrbuch veröffentlichten Arbeit aus, giebt 
es Abzahlungsbazare erſt ſeit 10 Jahren. Es muß 
jedoch die Hälfte baar angezohlt werden, für die 
andere Hälfte werden Accepte gegeben. In der 
Schweiz iſt es gerade wie in Deutſchland und von 
der Oeffentlichkeit werden die Abzahlungsbazare nicht 
mit wohlwollenden Blicken angeſehen. In Italien 
ſind ſie ſelten, denn das italieniſche bürgerliche Recht 
iſt dem „Vorbehalt des Eigenthums“ durchaus nicht 
günſtig, ebenſowenig dem Geſchäft die vielfachen Stempel⸗ 
abgaben. In England nehmen neben den Abzahlungs⸗ 
geſchäften die Hire Furnishing Companies oder Fur- 
nishing and Financecompanies eine hervorragende 
Stelle ein. Dieſe Geſchäfte vermitteln nur die Käufe und 
übernehmen dem Landbeſitzer gegenüber die Garantie 
für die Käufer. Will alſo Jemand auf Abzahlung 
kaufen, ſo verpflichtet er ſich erſt der Kompagnie und 
3355 5 ihn nun in den ihr paſſenden Läden alles 
direkt, e So kauft der Käufer anſcheinend 
Ladeninhabern, di nicht, daß die Kompagnie von den 

„die fie baar bezahlt, 50 oder 70 pCt. 
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Kom Die Abzahlung geſchieht nun an die 


dadurch ausbeutet, daß er denſelben zu Anſchaffungen 
beredet, welche 


wendung des Abzahlungsmodus beim Hauſiren 
verboten, beim Aufſuchen von Beſtellungen von Ort 
zu Ort und von Haus zu Haus nur dann erlaubt 
iſt, wenn es ſich um Gegenſtände handelt, welche 
zum Geſchäftsbetrieb oder überhaupt dem wirthſchaft⸗ 
lichen Bedarf des Erwerbers der Sache dienen. Die 
auf die Urkunden bezüglichen geſetzlichen Beweisregeln 
finden auf die Ratenbriefe, d. h. die von den Raten⸗ 
käufern den Ratengeſchäften ausgeſtellten Beſcheini⸗ 
gungen, keine Anwendung. Der Ratenhändler iſt bei 
Strafe verpflichtet, dem Käufer eine Abſchrift des 
Ratenbriefes auszufolgen. Der Gerichtsſtand der Er⸗ 
füllung und der Gerichtsſtand der Vereinbarung iſt 


bei Ratengeſchäften ausgeſchloſſen. 
Ratenkäufers auf die Gewährleiſtung und auf das 
Rechtsmittel wegen Verkürzung über die Hälfte iſt 
für ungültig erklärt und die Geltendmachung dieſer 
Rechtsbehelfe erleichtert. Alle dieſe Beſtimmungen, 
mit Ausnahme des § 5, finden keine Anwendung, 
wenn das Ratengeſchäft auf Seiten des Käufers ein 
Handelsgeſchäft iſt. 

„Der $ 5 Abſatz 2 hat den Zweck, die Zudring⸗ 
lichkeit und die Betrügereien der Reiſenden und 
Agenten des Ratenhandels, über deren Treiben die 
öſterreichiſchen Gerichte haarſträubende Details be⸗ 
richteten, einzudämmen. § 3 ſoll dem Richter er⸗ 
möglichen, den Umſtand zu berückſichtigen, daß der 
Käufer den Ratenbrief unterſchrieben haben kann, 
ohne von ſeinen Beſtimmungen wirklich Kenntniß zu 
beſitzen. Mit § 4 beabſichtigt man den Uebelſtand 
zu beſeitigen, welcher nach den Mittheilungen der 
niederöſterreichiſchen Gerichte inſofern hervorgetreten 
iſt, als den auf dem Lande wohnenden Ratenkäufern 
das rechtliche Gehör oft thatſächlich verſchloſſen war, 
weil Wien als Zahlungsort oder die Wiener Ge⸗ 
richte als zuſtändig vereinbart waren. § 1 ſoll ver⸗ 
hindern, daß der Ratenkäufer unbewußt oder leicht⸗ 
ſinnigerweiſe ſich ſeiner wichtigſten Einreden im 
5 begiebt, wie dies bislang in der Regel 
geſchah. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


Berlin, 13. Auguſt. 

— Das Staatsminiſterkum wird nach der 
„Kreuzztg.“ am Sonnabend eine Sitzung abhalten, 
in welcher es wahrſcheinlich auch zur Beſprechung der 
Frage wegen des Verhaltens zu dem Roggen⸗ 
Aus fuhrverbote Rußlands kommen wird. Man 
ſtehe hier in Regierungskreiſen dieſer Angelegenheit 
abwartend gegenüber, einerſeits, weil die angeordnete 
Maßregel auf die ruſſiſchen Finanzverhältniſſe am 
einſchneidendſten einwirken wird, andererſeits, weil 
Deutſchland noch mitten in der Ernte ſteht und für 
die nächſten Monate ein dringliches Vorgehen noch 
nicht nothwendig erſcheine. 

— Nach einer anderen Notiz der „Kreuzztg.“ wird 
das Staatsminiſterium erſt gegen Ende des 
nächſten Monats in Berlin wieder vollzählig 
verſammelt ſein, bis zu welchem Zeitpunkte die 
einzelnen Mitglieder einſchließlich der noch hier 
weilenden ihren Urlaub verbracht haben werden. 

— Das „Berl Tagebl.“ hat von zuverläſſiger 
Seite erfahren, es würden neuerlich wiederum von der 
Regierung bei den Provinzialbehörden einzelne Ver⸗ 
trauensperſonen mit den Ermittelungen über 
die Getreideverſorgung betraut werden. 

„An der heutigen Börſe war anfangs das Ge⸗ 
rücht verbreitet, es ſeien 2 hervorragende Mit- 
glieder der Getreidebörſe zum Reichskanzler 
berufen worden, angeblich um deren Rath bezüglich 
der Situation einzuholen. Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
beruht dies Gerücht jedoch vollſtändig auf Er⸗ 
findung. 

— An der Berliner Produktenbörſe vom 

Donnerſtag ſind die Roggenpreiſe einmal unter dem 
Einfluß des regneriſchen Wetters und dann durch 
hohe auswärtige Notirungen im Verein mit ſtarken 
Deckungen um weitere 7 bis 8 Mk. geſtiegen. Später 
wurden vom höchſten Tagespreiſe unter Schwankungen 
wieder einige Mark gekürzt. Auch Weizen gewann 
anfangs einige Mark, ging dann aber ſpäter nahezu 
auf den geſtrigen Preisſtand wieder zurück. Auch am 
Donnerſtag gab man ſich noch der Erwartung einer 
Zollſuspenſion hin. 
Ein weiteres Steigen der Nahrungs- 
mittelpreiſe, beſonders in Deutſchland, ſo ſchreibt 
die „Kreuzztg.“, wird das ruſſiſche Ausfuhrverbot zur 
Folge haben. Unſere Noggenernte bleibt auch nach 
den neueſten Schätzungen weit unter einer Mittel⸗ 
ernte. Die Weizenernte mag befriedigen, bietet aber 
nicht entfernt Erſatz für den Ausfall in der Roggen⸗ 
ernte. Die geſtern mitgetheilten Angaben des „Reichs⸗ 
Anzeigers“ über die Kartoffelernte ſind in Folge der 
Regengüſſe am Anfang des Auguſt jetzt ebenfalls als ver⸗ 
altet zu betrachten.“ 

— Die „Hamb. Nachr.“ erklären die Mittheilung 
der „Eſſener Volks⸗Ztg.“ über die letzte Beſprechung 
zwiſchen Windthorſt und dem Fürſten Bismarck 
für eine Erfindung. Zur Zeit dieſer Unterredung, 
heißt es in dem Hamb. Blatte, ſtand der Rücktritt 
des Kanzlers noch nicht feſt und würde außerdem 
niemals ein Thema zu thränenreicher Erörterung zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Herren abgegeben haben. Für die 


Ein Verzicht des 


Eventualität eines Wechſels in der Kanzlerſtellung 


war ſchon einige Monate vor der Windthorſt'ſchen 
Besprechung der General von Caprivi dem Kaſſer 
von dem Fürſten Bismarck ſelbſt empfohlen worden; 
unter Kaiſer Friedrich iſt davon überhaupt nicht die 
Rede geweſen, ſondern nur von der Verwendung des 


jetzigen Reichskanzlers an der Spitze des Kriegs⸗ 
miniſteriums oder des Generalſtabes. Dieſe von 
Kaiſer Friedrich ſelbſt ausgegangene Anregung 


ſcheiterte damals an dem Widerſpruche des Grafen 
Moltke, aber der verſtorbene Windthorſt iſt im 
Irrthum geweſen, wenn er in ſeiner Anregung die 
Urſache zu finden geglaubt hat, daß Caprivi der 
Nachfolger Bismarcks geworden iſt. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ hat der Miniſter 


Thielen neue Verſuche mit verſchiedenen Brems⸗ 
ſyſtemen angeordnet. Nach dem Abſchluſſe derſelben 
ſei eine Konferenz mit Technikern der einzelnen Direk⸗ 
tionen abgehalten worden, deren Ergebniß ſo einheit⸗ 
lich geweſen ſein ſoll, daß ſchon in nächſter Zeit ent⸗ 
ſcheidende Beſchlüſſe und Anordnungen zu erwarten 
ſind, wodurch ein einheitliches Bremsſyſtem für alle 
deutſchen Bahnen erzielt werden würde. Ferner wird 
beabſichtigt, auf den Hauptſtrecken für die wichtigſten 
Schnellzüge beſondere große vierachſige Wagen zu 
benutzen, welche alle für weite Reiſen wünſchenswerthe 
Bequemlichkeiten bieten und nach Art der Pullmann⸗ 
ſchen Wagen bei Tage zimmerartig, bei Nacht als 
Schlafwagen eingerichtet ſind. 

— Der preußiſche Landtag tritt Berliner 
Blättern zufolge definitiv im Januar zuſammen, der 
Reichstag im November. Ob gerade am 10., bis 
wohin er vertagt iſt, ſteht dahin. Es wird an zu⸗ 


ſtändiger Stelle mit aller Entſchiedenheit behauptet, 


daß irgendwie nennenswerthe militäriſche Mehrforde⸗ 
rungen dem Reichstag nicht (?) zugehen werden. Was 
ſonſt an Material vorliegt, wird den Reichstag in 
erſter Linie beſchäftigen. Daneben iſt alsbald zu er⸗ 
warten das Trunkſuchtsgeſetz, das nahezu fertig ge⸗ 
arbeitet iſt und alsbald publizict werden wird. Weiter 
find die Handelsverträge in Ausſicht und der Etat. 
Von den aus der vorigen Tagung überkommenden 
Vorlagen ſcheint das Telegraphengeſetz der Regierung 


nicht allzu ſehr am Herzen zu liegen. 


— Nach den im Reichsverſicherungsamt angefertigten 
Zuſammenſtellungen betrug am Schluſſe der erſten 
ſieben Monate ſeit dem Inkrafttreten des Invalidi⸗ 
täts⸗ und Alte rsverſicherungsgeſetzes (Ende 
Juli 1891) die Zahl der erhobenen Anſprüche auf 
Bewilligung von Altersrenten bei den 31 Invalidtitäts⸗ 


und Altersverſicherungsanſtalten und den 8 zugelaſſenen 


Kaſſeneinrichtungen 140,568. Von dieſen wurden 
103,116 Rentenanſprüche anerkannt, 19,061 zurückge⸗ 


wieſen und 2272 auf andere Weiſe erledigt, ſo daß 
16,119 Auſprüche unerledigt auf den Monat Auguſt 


übergegangen ſind. Die höchſte Zahl der erhobenen 
Anſprüche in den verfloſſenen ſieben Monaten entfällt 
auf Schleſien, nämlich 15,105, dann folgen Oſtpreußen 
mit 13,633, Brandenburg mit 10,420, Rheinprovinz 
mit 9174, Hannover mit 8332, Sachſen-⸗Anhalt mit 
7874, Schleswig⸗Holſtein mit 5734, Poſen mit 5589, 
Pommern mit 5510, Weſtfalen mit 5348, Weſtpreußen 
mit 4798, Heſſe. Naſſau mit 3492 und Berlin mit 
1476. Auf die acht Anſtalten des Königreichs Bayern 
kommen 13,975 Altersrentenanſprüche, auf Königreich 
Sachſen 6135, Württemberg 3234, Baden 2732, 
Gr. Heſſen 2865, beide Mecklenburg 3028, Thüringiſche 
Staaten 3248, Oldenburg 486, Braunſchweig 1095, 
Hanſaſtädte 891, Elſaß⸗Lothringen 4466 und auf die 
8 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 1928. 
Ein nationalliberales Parteifeſt der 
nationalliberalen Vereine aus Baden, Heſſen, Heſſen⸗ 
Naſſau und Württemberg findet am 30. Auguſt in 
Worms ſtatt. f 2: 

— Nach den Zentrumsblättern iſt die Beſchwerde 
Fusangels vom Juſtizminiſter abſchläglich be⸗ 
ſchieden. Fusangel wird demnächſt ſeine Strafe an⸗ 
treten. 

— In München beginnen in dieſen Tagen die 
Verhandlungen über Zollverträge zwiſchen 
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn und Italien. 

— Dem Polizeipräſidenten zu Magdeburg 
iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ jetzt durch Miniſterial⸗ 
verfügung aufgegeben worden, die polizeiliche Schließung 
von Vereinsvergnügungen ſo lange zu unterlaſſen, bis 
die in dieſer Angelegenheit ſchwebenden Prozeſſe vor 
dem Kammergericht und dem Oberverwaltungsgericht 
entſchieden ſeien. 

— Im Wahlkreis Bochum⸗Dortmund iſt an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Berger der 
frühere langjährige Reichstags⸗Abgeordnete Stadtrath 


Klein als Kandidat in Ausſicht genommen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Ueber die gegenwärtig 
ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen wurden in 
den letzten Tagen wiederholt einander widerſprechende 
Nachrichten verbreitet, von denen wir keine Notiz 
nahmen. Jetzt wird aus Wien vom 13. gemeldet: 
Die Delegirten Oeſterreich-Ungarns, Deutſchlands und 
der Schweiz traten geſtern Nachmittag zu einer Kon⸗ 
ferenz, welche indeß nicht von langer Dauer war, zu⸗ 
ſammen. Dem Vernehmen der „Preſſe“ nach vollzog 
ſich in derſelben eine neuerliche und erhebliche An⸗ 
näherung zwiſchen dem Standpunkte Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns und Deutſchlands mit jenem der Schweiz, ſo 
daß die Hoffnung keineswegs ausgeſchloſſen erſcheine, 
auch ohne die in Ausſicht genommene Unterbrechung 
noch vor dem Eintritt in die Verhandlungen mit 
Italien zu einer Verſtändigung mit der Schweiz zu 
gelangen. Hi 

Frankreich. Die meiſten Blätter, darunter 
„Temps“ und „Figaro“, machen Frontgegen die verrückten 
Ulebertreibungen in den ruſſenfreundlichen Kund⸗ 
gebungen und fordern, daß unberufene Elemente die 
Agitation aufgeben ſollen, um nicht durch ihre Takt⸗ 
loſigleiten Frankreich vor der ganzen Welt lächerlich 
zu machen. Theilweiſe werden harte Wahrheiten den 
Franzoſen in ſehr ſcharfer Weiſe zu Gemüth geführt. 

Rußland. Petersburg, 43. Auguſt. Die 
„Nowoja Wremja“ meldet, behufs ſofortiger Ergrei⸗ 


fung von Maßregeln für die Volksernährung, ſowie 
zur Anſchaffung von Saatkorn habe der Miniſter des 
Innern den Landgemeinden, in denen eine Mißernte 
vorhanden jet, bedeutende Summen angemiejen. In 
den bedürftigen Gouvernements werden Sachver⸗ 
ſtändige zu Berathungen herangezogen, welche unter 
dem Vorſitz der Gouverneure und unter Theilnahme 
des Gouvernements- und Kreisuprawas ſtattfinden. 
— Dem Reichsrathe wird ein Projekt für eine ruſſi⸗ 
1 1 Induſtrieausſtellung für das Jahr 1893 vorge⸗ 
egt. 

Serbien. Der König von Serbien hat Mittwoch 
Abend Iſchl verlaſſen und die Weiterreiſe nach Paris 
angetreten. Zur Abreiſe am Abend hatte der Kaiſer 
von Oeſterreich dem Könige das Geleit zum Bahnhofe 
gegeben. Nach der froſtigen Aufnahme in Rußland 
ſcheint dem ſerbiſchen Könige der herzliche Empfang 
in Oeſterreich beſonders wohlgethan zu haben. Ec 
ſandte Mittwoch Nachmittag an ſeinen Vater ein 
Telegramm, in welchem er des ihm am Iſchler Hof⸗ 
lager gewordenen herzlichen und ehrenvollen Empfanges 
gedenkt. Auch ſonſt bezeugte der König ſeine Genug⸗ 
thuung über die freundliche Aufnahme. Bei der 
Verabſchiedung von Iſchl fol er dem Regenten. 
Riſtitſch gegenüber geäußert haben, daß er die wohl⸗ 
wollende und väterliche Güte des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich niemals vergeſſen werde. — Die Mittheilungen 
der Blätter, daß Beamte aus der Umgegend Riſtitſch's 
ſich mißbilligend über die Reiſe des Königs nach 
Rußland ausgeſprochen haben, insbeſondere die Mel⸗ 
dung der „Kölniſchen Zeitung“, daß der ruſſiſche Hof 
dem Könige von Serbien und ſeinem Gefolge eine 
gewiſſe Mißachtung bewieſen habe, welche bei demſelben 
Verſtimmung hervorgerufen hätte, werden von 
authentiſcher ſerbiſcher Seite als grundloſe Erfindungen 
bezeichnet. 

Türkei. Ueber die Verhandlungen des Baron 
Hirſch mit dem Großvezier wegen Anſiedlung ruſſiſcher 
Juden in der Türkei verlautet, Baron Hirſch beab⸗ 
ſichtige, ausgedehnte Länderelen in Kleinaſien längs 
der Eiſenbahnen zu einem Jahrespachtzins von 8 bis 
10 Millionen Franes auf lange Zeit zu pachten. Die 
Pforte wäre berechtigt, dieſe Rente zu kapitaliſiren, 
was ihr ein Kapital von etwa 100 Millionen Francs 
zur Verfügung ſtellen würde. — Dem Vernehmen 
nach b findet ſich die Pforte ſeit mehreren Tagen ohne 
Nachrichten aus Yemen, da die Auſſtändiſchen die 
Telegraphenleitung zerſtört haben. — Dem Vernehmen 
nach wurden von der Pforte 1700 Mann nach Kreta 
zur Verſtärkung der dortigen Garniſonen geſandt. 

Amerika. Waſhington, 13. Auguſt. Das 
Staatsdepartement forderte auf die Nachricht, daß die 
Behörden von San Salvador dem Dampfer „City of 
Panama“ mit Beſchlagnahme gedroht hätten, den 
dortigen amerikaniſchen Geſandten telegraphiſch auf, 
gegen die Beſchlagnahme Proteſt einzulegen und nach 
Unterſuchung des Vorfalls ſofort telegraphiſch an das 
Departement Bericht zu erſtatten. 

China. Der chineſiſchen Regierung haben die 
Vertreter der europäiſchen Großmächte am Mittwoch 
eine Kollektivnote in Betreff der Verfolgungen der 
Europäer zugeſtellt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 13. Auguſt. Geſtern ging, wie der „Voſſ. 
Zig“ gemeldet wird, der Kaiſer eine halbe Stunde 
auf Deck ohne Stock auf und ab und unterhielt ſich 
mit ſeinen Gäſten; er zieht nur das verletzte Bein 
etwas nach. Die Vermuthung der „Nat.⸗Ztg.“, daß 
wahrſcheinlich an der Gelenkkapſel einige Gelentbänder 
des Kniegelenks zeriſſen ſeien, iſt irrig und erweckt 
ganz falſche Vorſtellungen. Es iſt nichts zerriſſen, 
ſondern es handelt ſich nur um eine einfache, nach 
dem Urtheile der hieſigen chirurgiſchen Autoritäten 
durchaus ungefährliche Zerrung der Bänder und der 
Gelenkkapſel. Nach dem Hofbericht dürfte der Kaiſer 
in ganz kurzer Zeit völlig hergeſtellt ſein. Der Kaiſer 
empfing heute Vormittag um elf Uhr an Bord der 
„Hohenzollern“ den Chef des Militärkabinets, von 
Hahnke, zum Vortrage. Graf Walderſee iſt heute früh 
nach Altona zurückgereiſt. Der Kaiſer hat heute Nach⸗ 
mittag eine Segelfahrt auf feiner. Yacht „Meteor“ 
unternommen. - 

— Der Reichskanzler v. Caprivi reift in der 
nächften Woche wieder nach Kiel, um an den Feſt⸗ 
lichkeiten Theil zu nehmen, welche anläßlich des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers Franz Joſeph auf dem Kieler 
Schloſſe am 18. Auguſt in Ausſicht genommen ſind. 
Am 20. reſp. 21. Auguſt findet ein zweites Galadiner 
dort ſtatt. 

* Schwerin, 13. Auguſt. Der Großherzog, 
bei welchem zuletzt häufige weniger heftige Anfälle von 
Athemnoth eintraten, hat in der letzten Nacht mehrere 
Stunden verhältnißmäßig ruhig geſchlafen. Der 
Appetit iſt nicht gehoben. Die Schwäche iſt groß. 

* Peſt, 13. Auguſt. Prinz Ferdinand von Coburg 
tft heute Mittag nach Bulgarien abgereiſt 

* Cowes, 12. Auguſt. Die Königin begab ſich 
heute Nachmittag in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice 
und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen an Bord 
der Yacht „Alberta“ nach Portsmouth zum Empfange 
des Prinzen Heinrich von Preußen. Nach Ankunft 
deſſelben kehrten die hohen Herrſchaften hierher zurück 
und begaben ſich nach dem Palaſte in Osborne. 

* Paris, 13. Auguſt. Der König von 
Griechenland iſt geſtern Abend eingetroffen und 


wurde auf dem Bahnhofe von dem griechiſchen Ge⸗ 
ſandten und einem Ordonnanzoffizier des Präſidenten 
Carnot empfangen und vom Publikum begrüßt. Der 
König von Griechenland wird heute Nachmittag den 
Miniſter des Aeußern, Ribot, empfangen und ſich mit 
demſelben nach Fontainebleau begeben, um bei dem 
Präſidenten Carnot das Dejeuner einzunehmen. 

* Paris, 13. Auguſt. Der Großfürſt Alexis iſt 
heute früh nach Vichy abgereiſt und wurde auf dem 
Bahnhofe von einer zahlreichen Menge begrüßt. 

— Der ruſſiſche Thronfolger tft am 8. Auguſt 
in Uralsk eingetroffen. 


Armee und Flotte. 


vertheilten Requiſiten waren anſcheinend zumeiſt neu, 
da bekanntlich der Zirkus vor einiger Zeit durch ein 
Brandunglück ſich zur Erneuerung der gediegenen 
Ausſtattung veranlaßt geſehen hat. 

* Marienwerder, 12. Auguſt. Die hieſigen 
Fleiſcher haben die angedrohte Erhöhung der Preiſe 
für Schweinefleiſch thatſächlich eintreten laſſen. Wäh⸗ 
rend noch vor acht Tagen Schweinefleiſch geringerer 
Qualität mit 50 Pf. pro Pfund bezahlt wurde, wird 
daſſecbe heute nicht mehr unter 60 Pf. pro Pfund 
verkauft. Die Schweinepreiſe ſind allerdings in den 
letzten Tagen in Folge des ſchärferen Auftretens der 
Rothlaufſeuche in den Nachbarkreiſen, ferner im Hin⸗ 
blick auf die Vertheuerung der Futtermittel und in 


* Berlin, 13. August. Der Ablöſungstransport] Berückſichtigung des mit den Manövern verbundenen 
für die Schiffe des Kreuzergeſchwaders, Führer Kapitän⸗ größeren Konſums in die Höhe gegangen. (D. Z.) 


Lieutenant Etiene, iſt per Dampfer „Krimhild“ der 
Deutſchen Dampſchiffsrhederei zu Hamburg am 7. d. 
am Ablöſungsort Valparaiſo (Chile) angekommen. 

* Breslau, 13. Auguſt. Zahlreiche Typhus⸗ 
erkrankungen in der Koſeler Garnſſon und die Ver⸗ 
ſpätung der Ernte machen eine Aenderung des 
Manövers nöthig. 

— Generallieutenant z. D. v. Maſſenbach iſt im 
74. Lebensjahre in Kraſchnitz am Dienſtag geſtorben. 

— Wegen der Mainzer Säbelaffäre, bei welcher 
der Architekt Heyl bekanntlich ſchwer verwundet 
wurde, iſt nach einer Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ 
aus Mainz der Premierlieutenant Leydhecker vom Mili⸗ 
tärgericht zu 2 Monaten Feſtungshaft verurtheilt 
worden. f 5 

— Die franzöſiſche Mittelmeerflotte wird dem 
„Journal des Debats“ zufolge am 25. Auguſt im 
Hafen von Villafranca mit dem britiſchen Geſchwader 
unter Admiral Hopkins zuſammentreffen. 

* Petersburg, 13. Auguſt. Aus Kaſan wird 
gemeldet, daß in der Pulverfabrik daſelbſt 2000 Ar⸗ 
beiter Tag und Nacht beſchäftigt ſeien, um die 
Munitionsvorräthe herzuſtellen. 


Kirche und Schule. 


— Der Zentralvorſtand des evangeliſchen Bundes 
hat, wie die „Kirchl. Korreſp.“ berichtet, unter Hin⸗ 
weis darauf, daß man im Jahre 1888 bei der 
„Heiligthumsfahrt“ zu Aachen auch hohe evangeliſche 
Staatsbeamte und dem Vernehmen nach Offiziere 
deſſelben Bekenntniſſes, durch Betheiligung an der 
Eröffnungsfeier der römiſchen Kirche und ihrer Re⸗ 
liquienverehrung huldigen ſah, dem königlichen Kon⸗ 
ſiſtorium der Rheinprovinz das Vertrauen ausgeſprochen, 
daſſelbe werde Alles gethan haben und nöthigenfalls 
noch thun, um die Wiederkehr gleich anſtößiger Vor⸗ 
gänge bei der Ausſtellung des ſogenannten heiligen 
Rockes zu Trier zu verhüten. Es wird als das 
Aeußerſte von Aergerniß, was der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche geboten werden könnte, bezeichnet, wenn 
gerade dieſer Reliquiendienſt eine Verherrlichung 
ſeitens des Staates erführe, wenn an den Feier⸗ 
lichkeiten zur Verehrung eines „Heiligthums“, über 
deſſen Werth ohnedies ſich kein einſichtiger und ehr⸗ 
licher Mann täuſchen könne, Vertreter des Staates 
ſich amtlich zu betheiligen hätten, und wenn gar 
evangeliſchen Beamten und Offizieren zugemuthet 
würde, hierbei einem Biſchof Geſolgſchaft zu leiſten. 

Rom, 12. Auguſt. Gegenüber der gleichzeitigen 
Ausſtellung des „heiligen Rockes“ in Trier und 
Argenteuil hat die Kongregation des Ritus nur jenen 
von Trier für echt erklärt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

SS Dirſchau, 14. Auguſt. Mit dem 83 Uhr 
von Danzig hier ankommenden Frühzuge traf heute 
Se. Exzellenz der Staatsminiſter und gegenwärtige Ober⸗ 
präſident unſerer Provinz, Herr von Goßler ein, um 
die Stromregulirungsarbeiten an der Weichſel bis zur 
Mündung mittels des hieſigenRegierungsdampfers zu be⸗ 
ſichtigen. Zum Empfange des hohen Gaſtes waren 
u. A. die Herren Landrath Doehn und Bürgermeiſter 
Dembski auf dem Bahnhofe erſchienen, welche Herrn 
von Goßler und die in ſeiner Begleitung befindlichen 
techniſchen höheren Regierungsbeamten zur Dampfer⸗ 
anlegeſtelle führten. — Zirkus Krembſer, welcher zuletzt 
auf dem Domniksmarkt zu Danzig eine Reihe Vor⸗ 
ſtellungen gegeben, langte heute 6 Uhr früh hier an 
und ſetzte um 73 Uhr ſeine Reife zu einem längeren 
Gaſtſpiele nach Königsberg fort. Während des 
13ſtündigen Aufenthalts nahm das zahlreiche Perſonal 
hierſelbſt Erfriſchungen ein. Die auf mehreren Wagen 


Berliner Brief. 


Nachdrud verboten. 
Berlin, 13. Auguſt. 


Die „todte Saiſon“ hat zwar bei Weitem noch 
nicht ihren letzten Athemzug gethan; denn man ſieht 
in Berlin noch immer eine ganze Anzahl, die nicht da 
iſt, aber bedeutend lebendiger ist's doch bereits ge⸗ 
worden und der Schwarm der Zurückgekehrten wächſt 
von Tag zu Tag. Wer da aber genau wiſſen will, 
wie es in Wahrheit damit in der Reichshauptſtadt 
ausſieht, der muß vor das Brandenburger und Pots⸗ 
damer Thor, kurzum in das Gebiet des Thiergartens 
fi verfügen. Dort, in Berlins herrlichſten Straßen, 
ſieht es in dieſen Monaten am traurigſten aus. Dort 
herrſcht wirklich die „todte Saiſon“, von welcher im 
weiten übrigen Berlin nicht allzuviel zu merken war. 
Vor den genannten Thoren jedoch liegt alles öde und 
verlaſſen. Straße um Straße kann man da durch⸗ 
wandern, ohne auch nur einen einzigen Gardinen⸗ 
zipfel zu erblicken, denn verſperrt mit dichten Jalouſien 
ſind die von ihren Beſitzern verlaſſenen Wohnungen. 
Wie viele Jalouſien nun emporgezogen, wie viele 
Gardinen man zu zählen vermag, ſo viele Theile von 
jenem etwas ſind zurückgekehrt, das ſich, mit Recht 
oder Unrecht, tout Berlin nennt. Es giebt Perſonen, 
die das blindlings anerkennen, doch es iſt hier auch 
eine recht hübſche Anzahl von Leuten vorhanden, die 
das ſchlankweg in Abrede ſtellen, und dieſe recht 
hübſche Zahl der Leugner wird natürlich, und in 
erſter Reihe durch unſere Sozialdemokratie repräſentirt. 


Es iſt merkwürdig, welche Sonderſtellung die⸗ 
ſelbe in dem kaiſerlichen Berlin em. Daß 
fie ihre eigene Zeitung hat, iſt felbſtver⸗ 


ſtändlich. Ueberraſchender iſt ſchon, daß ſie ihre eigene 
Literatur beſitzt, womit ich natürlich uch ih Schrift. 
thum ſozialer und politiſcher Natur meine, ſondern 
ihre gedruckten Werke und freien Vorträge über 
geſchichtliche, kulturhiſtoriſche, ja ſelbſt naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen, von der Religion ganz zu ſchweigen, 
welche einen von allem bisher Gelehrten himmelweit 
verſchiedenen Charakter zeigen. Sie haben ihren 
eigenen Hymnus, die Lieder ihrer Geſangvereine ſind 
von denjenigen anderer Vereine ganz verſchieden, und 
nun haben ſie gar eine eigene Bühne ſich errichtet, 
auf welcher nur die Dichtungen ihrer Evangeliſten 


Mewe, 12. Auguſt. Geſtern iſt eine Deputa⸗ 
tion der Stadt Mewe in Marienwerder bei dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten betreffs des Baues 
einer Eiſenbahn nach Mewe vorſtellig geworden. Der 
Herr Regierungspräſident verſprach den Bau einer 
ſolchen zu befürworten und daraufhin zu wirken, daß 
eine Vorlage in Betreff derſelben dem Land- reſp. 
Reichstage in dieſer Seſſion zugehen werde. 

* Krojanke, 12. Auguſt. Ein „Wunderkind“ iſt 
in gewiſſem Sinne der achtjährige Schüler Wilhelm 
Höhne aus dem Dorfe Tarnowke bei Krojanke, welcher 
eine Bruſtweite von 1,07 Meter hat und 70 Kilo⸗ 
gramm ſchwer iſt. Der Arzt aus Flatow, welcher 
jüngſt dort anweſend war, hat denſelben näher unter⸗ 
ſucht und fein Erſtaunen über den abnormen Körper- 
bau kundgegeben. 

* Dt. Krone, 11. Auguſt. Die Frau des 
Maurers R. hatte mit ihrer Tochter Pilze aus dem 
Stadtwald geholt, welche zum Mittageſſen für die 
Famile zubereitet wurden. Gleich nach dem Genuſſe 
derſelben ſtellten ſich bei allen Familienmitgliedern 


heftige Schmerzen ein, in deren Folge die Tochter des 
R. ſtarb, die übrigen Betheiligten noch bettlägerig 


krank ſind. 
* Flatow, 12. Auguſt. Die Schützengilden der 
Städte Schlochau, Jaſtrow, Lobſens, Krojanke und 


Flatow ſind hier zu einem beſonderen Bunde zu⸗ 


ſammengetreten. Als Sitz des Bundes wurde Flatow 
gewählt. 
Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Auguſt. 
Im vergangenen Monat ſind auf Grund des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe wieder fünfzehn Perſonen Altersrenten 
bewilligt. Nachdem die Segnungen dieſes Geſetzes 
für den Arbeiterſtand immer mehr zu Tage treten, 
iſt die Stimmung gegen dasſelbe, die anfangs wegen 
der Beitragszahlung eine nicht gerade gute war, eine 
ganz entgegengeſetzte geworden. — In einigen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes, ſo z. B. in Linde und den um⸗ 
liegenden Dörfern, iſt der Rothlauf unter den 
Schweinen ſo ſtark, daß bei Vielen der ganze Be⸗ 
ſtand an dieſen Borſtenthieren eingegangen iſt. Die 
Leute wagen es augenblicklich auch gar nicht, durch 
Wiederankauf den Verluſt an Schweinen zu erſetzen. 

* Lautenburg, 12. Auguſt. Die hieſige polniſche 
Vorſchußbank wird nun ebenfalls in Folge erlittener 
Verluſte das Schicksal jo vieler anderer Vorſchuß⸗ 
vereine theilen; die Generalverſammlung hat zunächſt 
die Liquidation beſchloſſen. 

* Dt. Eylau, 12. Auguſt. Heute beging das 
Infanterie⸗Regiment Graf Dönhoff das 50 jährige 
Dienſtjubiläum ſeines Chefs, des Generals der Infan⸗ 
terie v. Kleiſt. Beim Appell hielt der Kommandeur 
des Regiments eine Anſprache. Wie man hört, hat 
55 1 55 ſeinem Regiment 4000 Mk. zur Verfügung 
geſtellt. 

* Pr. Holland, 13. Auguſt. Der mit jo trauri⸗ 
gem Ausgang begleitete Unfall in Weeskenhof wird 
nunmehr noch ein gerichtliches Nachſpiel erfahren. 
Die Staatsanwaltſchaft in Braunsberg hat nämlich 
gegen den Maurerpolier K. aus Elbing die Unter⸗ 
ſuchung wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen 
eingeleltet und fand demzufolge am Dienſtag Nach⸗ 
mittag die Sektion des im hieſigen Johanniter⸗ 
Krankenhauſe inzwiſchen verſtorbenen Zimmergeſellen 
Johann Radau ſtatt. Am Dienſtag wurde in dieſer 
Angelegenheit ein Lokaltermin in Weeskenhof ab⸗ 
gehalten. — In der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. 
iſt dem Beſitzer Will I. in Schönaich, dem vor Kurzem 
die gefüllte Scheune niederbrannte, durch ein zweites 
böswillig angelegtes Feuer der Schuppen eingeäſchert. 
In den Flammen blieben 14 Schweine, 3 Pferde, 


1 Kalb und alle Hühner, ferner das Br Futter,] Herr Meier Krieg aus Einlage die Königswürde 
) 


ſowie diverſes todtes Inventarium. . V. 

* Zülz, 10. Auguft. Auf Dominium Mokrau bei 
Zülz wurden im Juni und Juli durch zahme Hühner 
400 junge Rebhühner ausgebrütet. Den Feldarbeitern 
wurde für jedes aufgefundene, der Zerſtörung nicht 
anheimgefallene Gelege 25 Pf. Belohnung gewährt. 
Die gefundenen Eier wurden dann Haushühnern zum 
Ausbrüten untergelegt. 

* Schloppe, 12. Auguſt. Der Ackerbürger J. 
von hier wurde an der Hand von einer Fliege ge⸗ 
ſtochen. In Folge des Stiches trat eine Schwellung 
des Unterarmes ein. Der ſofort hinzugezogene Arzt 
ſtellte Blutvergiftung feſt. — Beim Einfahren des 
Getreides fiel die Häuslerfrau Siepert aus Jagolitz 
ſo unglücklich vom Wagen, daß ſie in Folge der er⸗ 
littenen Verletzungen ſtarb. 

* Tütz, 11. Auguſt. Der Brauereibeſitzer Thomas 
aus Schönlanke hat hier von der Stadt einen Bau⸗ 
platz angekauft und errichtet eine Brauerei Es wird 
ſofort mit dem Bau begonnen werden. 

* Heiligenbeil, 12. Auguſt. In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag iſt in der Waltersdorfer Kirche 
ein Einbruch verübt worden, doch ſoll nur ein ge⸗ 
ringer Betrag aus dem Opferſtock den Dieben in die 
Hände gefallen ſein. — Bei dem Sängerfeſt in Zinten 
wurde jedem der theilnehmenden Vereine ein Fahnen⸗ 
band verliehen. (G.) 

— Die Bedeutung der Tilſiter Wahl findet 
auch der „Hamb. Korreſp.“ hauptſächlich in dem Um⸗ 
ſtande, daß bei hohen Brodpreiſen der Getreidezoll 
bei den Wahlen im freihändleriſchen Sinne ſelbſt in 
einem überwiegend ländlichen Wahlkreiſe ohne In⸗ 
duſtrie eine gewiſſe Wirkung übt. „Die ſtarke 
Steigerung der Getreidepreiſe zieht nunmehr auch die 
überwiegend landwirthſchaftlichen Kreiſe, wenn auch je 
nach der Bedeutung des Getreidebaues und der Ge⸗ 
ſtaltung des Grundbeſitzes in verſchiedenem Maaße 
in jene Bewegung. Dies iſt die beherzigenswerthe 
Lehre, die aus dem deutſch⸗freiſinnigen Wahlſiege in 

Tilſit⸗Niederung zu entnehmen iſt.“ 

* Bartenftein, 10. Auguſt. Vorgeſtern Abends 
8 Uhr brach in einer Scheune des zum Gute Mengen 
gehörenden Vorwerks Schulen Feuer aus, welches, 
durch das in den Scheunen lagernde Rauhfutter und 

Getreide reichlich Nahrung findend, die ganze Nacht 
wüthete und faſt das ganze Vorwerk in Aſche legte. 
Wie man ſagen hört, ſoll das Feuer durch Selbſt⸗ 
entzündung des feucht eingefahrenen Kleees entſtanden 
ſein. (K. A. 3) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

15. Auguſt: Stark wolkig ohne erhebliche 
Niederſchläge, mäßig warm, angenehm, ſpäter 
aufklarend. Strich⸗Gewitter. B £ 

16. Auguſt: Stark wolkig, Regenfälle, kühl, 
lebhafter Wind. 

17. Auguſt: Vielfach bedeckt, trübe, wärmer, 
ſchwül. Gewitterregen, lebhafter Wind. 

18. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, an⸗ 
genehm warm. Strichweiſe Gewitterregen. 


(Tor vieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
Bes willkommen) 


Elbing, 14. Auguſt. 

* [Liedertafel.] Die Liedertafel hat von ihrer 
Fahrt nach Maldeuten, Zölp und dem Röthloffſee 
Abſtand genomen, da ein Dampfer für die Fahrt auf 
dem Röthloff⸗ und weiterhin dem Bärtingſee nicht zu 
haben iſt und Treideln zu lange dauern würde. 
Dafür wurde beſchloſſen, Sonntag, den 16. d. Mts., 
Morgens 6 Uhr, von der Bürgerreſſource in Krem⸗ 
ſern eine Partie über Rückfort, Alt⸗Dollſtädt, Hohen⸗ 
dorf, die Ebene Canthen oder Buchwalde am Ober⸗ 
ländiſchen Kanal nach Pr. Holland zu machen, wo 
man etwa um 5 Uhr einzutreffen gedenkt. In 
Holland ſoll im Lokal des Herrn Kaminski das 
Mittageſſen eingenommen werden. 

* Königsſchießen.]“ Der Dambltzer Schützen⸗ 
verein beging geſtern Nachmittag in Dambitzen ſein 
Königsſchießen, wozu die Mitglieder gegen 2 Uhr 
von der Bürgerreſſource abfuhren. Nach der Ankunft 
in der Schießhalle fand zunächſt Silberſchießen ſtatt, 
daran ſchloß ſich das Königsſchießen, in welchem 


Findet eine Vorſtellung ftatt, fo werden die Billets] find nicht nur aufregende, ſondern auch Gewinn und 
gleich Looſen gezogen, fo daß es bei Jedem von feinem Verluſt bringende Schauſpiele, da auf die Recken und 
größeren oder geringeren Glück abhängt, ob er einen | Kämpen in gleicher Weiſe geſetzt wird, wie auf Renn⸗ 
b 


eſſeren oder ſchlechteren Platz erhält. Am Sonntag 
machte die „Freie Volksbühne“ einen Ausflug in das 
Freie, und da konnte man wieder einmal einen 
Blick hinter die Couliſſen thun, wie in jenem Lager 
alles zuſammenhält, Männer und Frauen, und wie 
man die Kinder durch Antheilnahme an den Feſten 
mit den Ideen der Eltern zu erfüllen weiß. Der 
Ausflugsort war Friedrichshagen, ein an der Ober⸗ 
ſpree öſtlich von Berlin belegener beliebter Ver⸗ 
gnügungsort der hieſigen Bevölkerung, und trotz der 
wenig günſtigen Witterung waren die Parteigenoſſen 
zu Tauſenden dort hinausgezogen. Auf 15,000 Menſchen 
wurde die Zahl der Theilnehmer geſchätzt, und ſo 
haben wir hier in Berlin neben der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Literatur und einer ebenſolchen Bühne ftreng 
ſozialdemokratiſche Feſte. Nun aber giebt es auch für 
die „Bourgeolſie“ Feſte, und eine ganze Reihe von 
Veranſtaltungen ſteht derſelben in den allernächſten 
Tagen bevor. Es ſind die Velocipediſten, die zu 
einem Kongreß vereinigt, mit dem Rad der Zeit 
einige fröhliche Tage durchfliegen wollen. So ganz 
zufrieden ſind die Herren Ritter vom Stahlroß mit 
unſerer Stadt nicht. Haben ſich doch deren Väter 
geweigert, einen Preis den Siegern auszuſetzen, wo⸗ 
durch der ganze Kongreß einen lediglich privaten 
Charakter erhalten hat, während man ihm ſo gern 
einen mehr die Allgemeinheit intereſſirenden Anſtrich 
gegeben hätte. Aber die Allgemeinheit intereſſirt ſich 
ohnedies ſchon viel zu viel für den Sport. Zu den 
Pferderennen ſtrömen alle Schichten der Bevölkerung 
herbei und wetten und wagen mit einem Verſtändniß, 
das mindeſtens ſo zu denken giebt, wie der Eifer, 
mit welchem die Einſätze gemacht werden. Denn dies 
Verſtändniß will erworben ſein. Es iſt das Produkt 
eines liebevollen ſich Verſenken in ſämmtliche Erſchel⸗ 
nungen des Turf, und wenn dies bei den oberen 
Zehntauſend etwas durchaus Begreifliches iſt, ſo hat 
es etwas höchſt Befremdendes, den Handlungsbe⸗ 
fliſſenen, den einfachen Handwerksmann und den 
kleinen Krämer im Jargon der Jockeyclubs ihre An⸗ 
ſichten über die Chancen der „Diana“ des Grafen &. 
oder über den „Prometheus“ des Rittmeiſters von N. 
austauſchen zu hören. „Sport! Sport!“ tönt es eben 


und ihres Evangeliums zur Darſtellung gelangen. an allen Ecken und Enden und fo blüht er denn auch zu 
Ihr Theater, die „Freie Volksbühne“, hat das Prinzip Waſſer und zu Lande und a ber Bahn 185 die 
der Gleichheit in unbegrenzter Form durchgeführt. Ringkämpfe, die noch immer in gleicher Stärke graſſiren, 


Nur auf Cannon kann nicht mehr geſetzt 
werden. Nicht einmal mehr die Hoffnung, daß er 
doch noch einmal Sieger werden möchte. Derweilen 
er ſich bei dem zuletzt mit dem Schweden Sörenſen 
ſtattgehabten Kampfe ſo polizeiwidrig aufgeführt, hat 
die Polizei ihn nicht wieder auftreten laſſen und 
Cannon mußte Berlin verlaſſen. Dies iſt aber, wie 
bereits bemerkt, deshalb noch lange nicht verlaſſen. 
Abs, nunmehr der unbeſtrittene, in ganzer Kraft Be⸗ 
herrſcher der Situation, weilt noch in unſeren Mauern 
und wird dieſelbe heute Abend an Leroy, dem Mei⸗ 
ſterſchaftsringer Frankreichs erproben. Abs kann ſich 
hier um die Erhaltung des Friedens ein großes Ver⸗ 
dienſt erwerben, indem er dem Leroy zeigt, daß er 
noch immer der König iſt. Nach den Tagen von 
Kronſtadt, die ohnedies ſchon dem Franzmann etwas 
zu Kopf geſtiegen ſind, fehlt nur noch, daß einer 
ihrer Landsleute dem „Meiſterſchaftsringer der Welt“ 
ein kleines Sedan bereitet und dies in des deutſchen 
Reiches Hauptſtadt. Heiliger Gervais! Das fehlte 
noch. Möge deshalb Abs, um kriegeriſche Eventuali⸗ 
täten zu vermeiden, eingedenk der Prinzipien des 
Dreibunds ſein und mit den Dreien im Bunde 
bleiben, die da heißen: Kraft, Geſchicklichkeit und Glück, 
damit man nicht an der Seine ſchadenfroh ausrufe: 
Der König (Abs) iſt todt! Es lebe der König“, näm⸗ 
lich Herr Leroy. Heinrich Blankenburg. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 13. Auguft. Der erwähnte Rechts⸗ 
anwalt Wilhelm Richter war bereits im vorigen 
Jahre vom hieſigen Ehrengericht der Anwälte wegen 
mehrfacher disziplinarer Verſtöße aus dem Anwalts⸗ 
ſtande entfernt und dieſes Erkenntniß iſt vom Ehren⸗ 
gerichtshofe zu Leipzig beſtätigt worden. — Er⸗ 
ſchoſſen hat ſich in der Nacht zum Dienſtag der 
Inhaber eines Muſikinſtituts aus einem Vororte 
Berlins. Ein Vergehen, das er an einer ſeiner 
Schülerinnen begangen haben ſoll und wegen deſſen 
ſeine Verhaftung bereits beſchloſſen war, ſoll den 
Inſtitutsinhaber zu dem Selbſtmorde veranlaßt haben. 

* Heiteres aus dem Amputationsſaal. Eben 
war einem narkotiſirten Kranken in Berlin ein Bein 
über dem Knie amputirt worden und wanderte in den 
Ofen des Keſſelhauſes. Der Profeſſor beabſichtigt, 
den ihn umſtehenden Jüngern Aeskulaps irgend eine 


plätzen. 
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errang und die Herren Korbwaarenhändler Mews 
und Klempnermeiſter Schenk erſter bezw. zweiter 
Ritter wurden. Die Königsſcheibe, welche das 
Marktthor darſtellte, hatte Herr Schmidt⸗Legan ge⸗ 
ſtiftet. Dieſelbe wird Eigenthum des Schützenkönigs, 
der im nächſten Jahre eine neue Scheibe zu ſtiften 
hat. Nach Beendigung des Schießens vergnügten 
fi) die Theilnehmer an demſelben nebſt Familien im 
Dambitzer Gaſthauſe noch längere Zeit am Tanz. 

* [Das Kölner Konſervatoriums⸗Streich⸗ 
quartett], Guſtav Hollaender, Joſeph Schwartz, Karl 
Körner, Louis Hegyeſi, hat durch die außerordentlichen 
Erfolge auf ſeiner letzten Tournee im Herbſt 1890 
glänzend bewieſen, daß es unter den reiſenden 
Quartett⸗Vereinigungen den erſten Platz einzunehmen 
berufen iſt. Die künſtleriſchen Erfolge und die dem 
Quartett von vielen Seiten bereits zugegangenen 
Einladungen haben Herrn Konzertmeiſter Hollaender 
veranlaßt, ſich mit ſeinen Herren Kollegen zu einer 
Tournee von Mitte November bis Anfang Dezember 
zur Verfügung zu ſtellen. Auch die ftrenge Berliner 
Kritik iſt einſtimmig in ihrem Urtheil über den ent⸗ 
zückenden Klang, die ſtilgemäße Auffaſſung und 
künſtleriſche Vollendung der Vorträge. Auch von hier 
aus ſind bereits Verbindungen angeknüpft, welche uns 
hoffen laſſen, daß die Herren auch unſere Stadt 
wieder beſuchen werden. 

*Das ruſſiſche Ausfuhrverbot.] Die Wir⸗ 
kungen des ruſſiſchen Ausfuhrverbots auf die Danziger 
Geſchäftsverhältniſſe laſſen ſich erſt heute näher über⸗ 
ſehen. Es war bisher zweifelhaft und nach den vor⸗ 
liegenden telegraphiſchen Meldungen nicht feſtzuſtellen, 
ob bezüglich der Kleie ſich das Ausfuhrverbot nur 
auf Roggenkleie oder auch auf Weizenkleie erſtreckt, 
die hier und in anderen Plätzen der Provinz in 
großer Menge aus Rußland eingeführt und als Futter⸗ 
mittel für die Landwirthſchaft eine große Rolle ſpielt. 
Die inzwiſchen in Danziger Börſenkreiſen angelangten 
näheren Nachrichten aus Rußland und die heute daſelbſt 
angekommenen ruſſiſchen Zeitungen laſſen aber keinen 
Zweifel mehr darüber, daß die Ausfuhr von „aller 
Art Kleie“, alſo auch der Weizenkleie, verboten iſt. 
Dadurch iſt nach der „D. 3.“ dem Platze aber⸗ 
mals ein mühſam gepflegter Handelszweig entzogen 
und auch die heimiſche Landwirthſchaft wird empfind⸗ 
lich betroffen. Der Preis für Tranſitroggen iſt geſtern 
abermals um 8 Mark geſtiegen, aber auch der Weizen⸗ 
preis hat geſtern an der Danziger Börſe eine Steigerung 
um ca. 12 Mark erfahren. 

* [Wahl.] Der Lehrer Hermann Hoppe vom 
Realprogymnaſium zu Jenkau iſt zum Lehrer an der 
höheren Mädchenſchule und Muſiklehrer des Lehre⸗ 
rinnen⸗Seminars in Graudenz gewählt. 

* Perſonalnachrichten bei der kgl. Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg.] Dem Eiſenbahn⸗ 
direktor Holzheuer in Bromberg iſt die etatsmäßig e 
Stelle eines Mitgliedes bei der kgl. Eiſenbahndirektion 
verliehen worden. Der Gerichtsaſſeſſor Sabarth in 
Breslau iſt aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk Breslau 
zur weiteren Ausbildung für den Staatseiſenbahndienſt 
der kgl Eiſenbahndirektion zu Bromberg überwieſen 
und zunächſt dem königl. Eiſenbahnbetriebsamt in 
Königsberg zugetheilt. Ernannt ſind: Bureauaſſiſtent 
Buſſe in Küſtrin⸗Vorſtadt zum Betriebsſekretär, 
Zeichnerdiätar Kranz in Bromberg zum Zeichner, 
die Kanzleiaſſiſtenten Joergens und Koſſin in Brom⸗ 
berg zu Kanzliſten, die Stationsaufſeher Neumann 
in Tapiau, Carnuth in Prauſt, Zimmermann in 
Ortelsburg, die Stationsaſſiſtenten Eckert in Friede⸗ 
berg N. M. und Schrader in Müncheberg zu 
Stationsvorſtehern zweiter Klaſſe, Krüger III. in 
Belgard zum Güterexpedienten, die Stationsdiätare 
Benduski in Berlin, Beukert in Zoppot, Krüger in 
Dirſchau, Müller in Thorn und Ziehlke in Danzig, 
Kittler in Goldap und Kleiſt in Marggrabowa, 
Geiſe in Inowrazlaw, Jakubeit in Rehfelde, Janke II 
in Güldenhof, Lange in Korſchen, Mittag in Kreuz, 
Pooſch in Pudewitz, Unger in Danzig und Wollen⸗ 
ſchläger in Trampke zu Stationsafſiſtenten, die Bahn⸗ 
meiſter⸗Diätare Darſow in Schlobitten und Allwardt 
in Ottlotſchin zu Bahnmeiſtern, Telegraphen⸗Auſſeher⸗ 
aſſiſtent Michaelis in Dirſchau zum Telegraphen⸗ 
aufſeher, Lokomotivführer Schmidt in Dirſchau zum 
Betriebswerkmeiſter. Verſetzt ſind: die Stations⸗ 
aufſeher Bleß in Kallies und Stiemert in Ludwigsort 
als Stationsaſſiſtenten nach Konitz und Elbing, die 
Stations- Aſſiſtenten Gawienski in Gumbinnen, 


Formel auf dem Papier zu demonſtriren. „Wärter, 
haben Sie einen Stift bei ſich?“ — Dieſer zögert. 
„Hören Sie nicht, ich frage ob Sie einen Stift bei 
ſich haben?“ Nunmehr greift der Angeredete in die 
Weſtentaſche, wickelt ein Papier auf und reicht dem 
Profeſſor eine dünne Stange — Priemtabak! — Ein 
lautes Gelächter erſchallt. Verlegen ſteht Johannes, 
der Wärter, da und äußert: „Verzeihen Sie, Herr 
Profeſſor, er iſt ganz friſch, ich habe ihn erſt geſtern 
gekauft!“ Daß die „allgemeine Heiterkeit“ hierauf aufs 
Neue hervorbrach, verſteht ſich von ſelbſt. 

* Der Hamburger Senat ſchreibt die Bewer⸗ 
bung für die Beſchaffung elektriſcher Kraft im 
ganzen Staat, mit Einſchluß der Vororte und Vor⸗ 
ſtädte, aus. Meldungen ſind an die Finanzdeputation 
zu richten. 

Borkum, 13. Auguſt. Nachdem die Herſtellung 
des Kabels von Emden über Borkum nach 
England geſtern erfolgt iſt, gehen die deutſchen 
Ingenieure und Telegraphenbeamten heute nach 
Wilhelmshaven; von wo ein Kabel über Wangeroog 
nach Helgoland gelegt wird. a 
* Bremen, 12. Auguſt. Der Schraubendampfer 
der Deutſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Hanſa“ 
in Bremen, „Trifels“, von Bombay kommend, iſt an 
der franzöſiſchen Küſte in der Nähe von Breſt ge⸗ 
ſtrandet. Es hieß, daß der Dampfer wieder abge⸗ 
kommen ſei, doch beſtätigt ſich dieſe Meldung nicht. 
Der Maſchinenraum und das Vordertheil des Schiffes 
ſind voll Waſſer. Der Kapitän hegt wenig Hoffnung 
auf 1 des Dampfers. (Siehe Telegramme. 


ed.) 

* Der größte Eſel von Felixſtowe. Aus 
London wird einem Berliner Blatte geſchrieben: Zu 
den Hauptvergnügungen der jungen deutſchen Prinzen 
in Felixſtowe gehörte außer dem Graben im Sande 
das Reiten auf Eſeln. Der etwas ältliche Verleiher 
dieſer nützlichen Thiere begleitete aber ſeine prinzlichen 
Kunden nur auf ihrem erſten Ausritte. Sie ſauſten 
ihm etwas zu raſch einher und er ließ ſich deshalb 
ſpäter von einem Jungen vertreten, der bald ein 
Günſtling der Prinzen wurde, deren kaiſerliche Mutter 
ſeine dürftige und mangelhafte Garderobe durch einen 
neuen Anzug erſetzen ließ und ihn ſogar aufgefordert 
haben ſoll, mit nach Deutſchland zu gehen Dieſes 
freundliche Angebot lehnte er aber nach längerer 
Ueberlegung ab und wird nun von ſeinen Genoſſen 
als der „größte Eſel in Felixſtowe“ angeſehen. 

* Der Miniſter des Innern, wie jener Witzbold 


— 


Meißner in Konitz und Weiß I in Elbing als Sta⸗ 
tions⸗Auſſeher nach Mehlauken, Kallies und Ludwigs⸗ 
ort, Himſtädt in Vromberg, Salomon in Tuchel und 
Schrock in Klahrheim nach Klahrheim, Bromberg und 
Tuchel, die Bahnmeiſter Dahſe in Tapiau nach Königs⸗ 
berg, Gehrmann in Goldap nach Tapiau und Lange J 
in Königsberg nach Lablau. Die Prüfung haben 
beſtanden: die Bureau⸗Aſpiranten Ernſt, Meyer und 
Schrötter in Bromberg, Steinbock in Inſterburg, 
ſowie die Zivil⸗Supernumerare Schäfer und Zabel in 
Bromberg zum Betriebsſekretär, Hilfszeichner Fenske 
in Graudenz zum Zeichner. 

* [Perſonalien.] Der Oberpoſtdirektor Zielcke 
in Kaſſel iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach Danzig 
verſetzt worden. Ferner ſind verſetzt: der Poſtver⸗ 
walter Tauſch von Hohenſtein (Wpr.) nach Schönſee 
(Wpr.) und der Poſtverwalter Buchholz von Schönſee 
(Wpr.) nach Hohenftein (Wpr.) Der Königliche Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Bucher zu Strasburg Wpr. iſt 
von dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zum 
Königlichen Kreis⸗Bauinſpektor ernannt und demſelben 
die ſeither auftragsweiſe verwaltete Kreis⸗Bauinſpektor⸗ 
Stelle zu Strasburg Wpr. nunmehr endgiltig verliehen 
worden. Die durch Penſionirung des Hegemeiſters 
Stuhde erledigte Förſterſtelle zu Weißhof in der Ober⸗ 
förſterei Rehhof iſt vom 1. Oktober 1891 ab dem Förſter 
Spohr, bisher in der Oberförſterei Woziwoda, definitiv 
übertragen. Dem Superintendenten a. D. Klapp zu 
Tannenburg im Kreiſe Putzig iſt der Rothe Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. Dem 
Lehrer an der Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg 
Dr. Wimmer iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen 
worden. 

* [Mariä Himmelfahrt] Des Sommers 
Höhepunkt iſt ſchon gekommen! — Noch ſteht wohl 
Alles da in voller Pracht, doch der forſchende Blick 
ſieht überall bereits das Mahnungswort geſchrieben: 
„Bergab — es geht bergab! Freut Euch des Sommers, 
eh' er verglüht, pflücket die Roſe, eh ſie verblüht! 
— Und gerade dieſe Zeit kurz vor dem Uebergang 
krönt jenes Feſt, das am 15. Auguſt in katholiſchen 
Ländern hoch gefeiert wird: Mariä Himmelfahrt! 
— Es iſt ein altes Feſt, dies frohe Feſt des Sommers, 
das ſchon eingeſetzt ſein ſoll zu der Apoſtel Zeiten, 
und ſeitdem durch Ueberlieferung begangen ward. — 
In Rom ehedem mit großem Glanz und Prozeſſion 
ſtattfindend, war es im 6. Jahrhundert bereits ein 
Hauptfeſt auch in Deutſchland und in Frankreich; — 
ganz beſonders aber als im Mittelalter der Marien⸗ 
Kultus zur Blüthezeit gelangte, wuchs die Bedeutung 
dieſes Tages mehr und mehr, namentlich da viele 
Städte die Mutter Gottes als ihre Schützerin verehrten, 
unter Anderen z. B. auch Antwerpen, Belgiens 
Hauptſtadt, deſſen ſchöne Kathedrale ihr geweiht iſt; 
noch heute wird der großartige Aufzug der „großen 
Kirmes oder Kirchweih“ am Sonntag nach dem 
15. Auguſt gefeiert, als Ueberreſt der glänzenden Um⸗ 
züge, die einſtmals zu Ehren von Mariä Himmelfahrt 
dort ſtattgefunden. In Frankreich ward der 
15. Auguſt beſonders hoch gefeiert, als 1638 König 
Ludwig XIII. ſich und ſein Land der Himmelskönigin 
Marta weihte, um einen Thronerben zu erflehen; 
dieſer erſehnte Erbe war der berühmte Ludwig XIV. 
— Biel ſpäter, in unſerem Jahrhundert, aber beging 
Frankreich abermals den Tag mit Sang und Klang 
alljährlich, — unter dem zweiten Kaiſerreich, als der 
Namenstag Napoleon III. auf denſelben fiel! — Auch 
das ſchöne, ſonnige Italien hat noch ſo manche Er⸗ 
innerung an die frühere große Feier dieſes Marien⸗ 
tages aufzuweiſen, durch fromme Andacht, wie durch 
volksthümliches, buntes Treiben. — In Deutſchland 
aber trägt man gern und gläudig auf dem Lande 
Blumen und Kräuter hin zur Weihe in die Kirche, 
weil dieſer „Auffahrtsſtrauß, Würz⸗ oder Marlenwiſch, 
Kräuterbuſch oder Büſchel, Riecher u. ſ. w.“, der oft 
aus 77 verſchiedenen Pflanzen beſteht, gar große Kraft 
beſitzen fol gegen Krankheit, Wetterſchaden und jo 
manches andere Uebel, wenn man recht von Herzen 
dazu ſpricht: „Gott walt es!“ 1! 

Vaterländiſche Gedenktafeln.] Die Königl. 
Regierung zu Danzig läßt gegenwärtig den Schulen 
ihres Aufſichtsbezirkes „Vaterländiſche Gedenktafeln“ 
überweiſen. Von dieſer allerhöchſt autoriſirten Ausgabe 
für Volksſchuleu iſt je ein Exemplar für die einzelnen 
Schulen beſtimmt. Die Gedenktafeln weiſen auf die 
Bildniſſe Kaiſer Wilhelm I., Kalſer Friedrich III., die 
Lebensgrundſätze Sr. Majeſtät Wilhelm I., von ihm 


welche kranke und ſchwöchliche in der 
n begriffene Perſonen nicht leicht erfüllen 


werden. 

»In Leobſchütz iſt ein M 
nde 12 Mebeiter gekürzt, 
ind todt. 2 

*Die Gattin und Mitſchuldige des Mi E 
mörders Schneider in Wien ſuchte ſich ae 
woch zu entleiben, indem fie ſich aus der Luke des 
Gefangenhauſes hinabſtürzte, wobei fie ſich jedoch nur 
lade Lege 2 Age I 

rieſt, 12. . on Fiume 

wurde, wie der „Staaksb.⸗Z.“ telegraphirt Er: ein 
4000 Kilogramm ſchwerer Haififch gefangen 

Marienbad, 12. Auguſt. W erhängte 
ſich heute im Arreſt der Tabrikan _ erfeld aus 
Biala, der geſtern beim Brunnen arretir U als 
er einer Dame die Börſe ſtahl. N he viel⸗ 
Te, Dane ge web. 

bulon, 12. Auguſt. 

greifen weiter um ſich, Nen ſtehen 2000 1 
u Flammen. Mehrere Ortſchaften befinden ſich in 
euersgefahr. Der Wind hat nachgelaſſen. 
Wie Für Winzer und Weintrinker von größter 
= ichtigkeit ift eine Nachricht, die, falls fie ſich be⸗ 
itt ige von weittragender wirthſchaftlicher Bedeutung 
M. Der Turiner Profeſſor Perroneito will ein 
Nittel geſunden haben, die Phylloxera ohne Schaden 
= die Rebe plötzlich zu vernichten. Die Verſuche 
ollen ausgezeichnete Ergebniſſe gehabt haben. 
1 * Konftantinopel, 13. Auguſt. Der Dragoman 
Ro ſranzöſiſchen Botſchaft reiſt heute in Begleitung 
A zuffies mit dem Löſegeld für den von Räubern 
fangen gehaltenen franzöſiſchen Farmer Raymond ab. 
y Namur, 12. Auguſt. Die Stadtvertretung hat 
M. Errichtung eines Spielhauſes nach dem 
uſter von Spaa und Oſtende genehmigt. 


ſelbſt verfaßt, und einen Auszug aus der Thronrede 
Sr. Majeſtät Wilhelm II. vom 25. Juni 1891. 

*[Poſtaliſches.] Nach der neuen Telegraphen⸗ 
ordnung iſt die Klammer als ein Wort bei der Ge⸗ 
bührenberechnung zu zählen, es werden darnach von 
den meiſten Poſtanſtalten die zugelaſſenen Abkürzungen 
vor der Telegrammauſſchrift, wie Rp. Rückantwort 
bezahlt ꝛc., als zwei Worte gezählt. Eine derartige 
Wortzählung iſt nicht richtig, denn der § 8 der 
Telegraphenordnung ſchreibt ausdrücklich vor, daß 
dieſe Abkürzungen, für welche amtlich die Klammer 
vorgeſchrieben iſt, nur als ein Wort zu zählen ſind. 
— Neu iſt für den Aufgeber eines Telegramms die 
Beſtimmung, daß Einſchaltungen. Randzuſätze, 
Streichungen oder Ueberſchreibungen vom Aufgeber 
beſcheinigt werden müſſen, während früher ſolches nur 
bei Streichungen erforderlich war. 

*[Geſindedienſtverhältniſſe.] Nach einer Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern können Beſcheini⸗ 
gungen der Dienerſchaft über die Dauer eines Ge⸗ 
ſindedienſtverhältniſſes im Sinne des § 161 des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes in der 
Weiſe ausgeſtellt und beglaubigt ſein, daß die Dienſt⸗ 
herrſchaft in das Geſindebuch neben den darin ent⸗ 
haltenen Vermerk über die Dauer des Dienſtverhält⸗ 
niſſes zur Beicheinigung dieſes Vermerks ihren Namen 
einträgt, die zuſtändige Ortspolizeibehörde aber dieſe 
Eintragungen in der für die polizeiliche Beglaubigung 
beſtimmten Spalte des Geſindedienſtbuches mit einem 
die Beglaubigung bezeichnenden Vermerk und dem 
Dienſtſiegel (Stempel) verſieht. 

* Kommmunalbeftenerung der Eiſenbahn⸗ 
beamten.] Zufolge einem Erkenntniß des preußiſchen 
Oberverwaltungsgerichts kommt das Dienſteinkommen 
eines im Eiſenbahnbetriebe angeſtellten Beamten als 
Ausgabe im Sinne des § 7b des Kommunalabgaben⸗ 
Geſetzes vom 27. Juli 1885 bei derjenigen Gemeinde 
in Betracht, in welcher derſelbe ſeinen amtlichen 
Wohnſitz hat, ohne Rückſicht darauf, ob und inwieweit 
das Einkommen ſich an Einrichtungen oder Anſtalten 
knüpft, die für die Steuerberechtigung der Gemeinde 
entſcheidend ſind. 

* [Schtwurgericht.] Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
ſeſſion beginnt Montag, den 5. Oktober, und nicht erſt 
am 6. Oktober. 


* Umwandlung in der Natur.] Die genen] 


wärtigen regenreichen, trüben Tage haben in der 
Natur eine unverkennbare Verwandlung hervorgerufen, 
das fühlt man auf Schritt und Tritt, ſobald man die 
Thore der Stadt hinter ſich hat. Eine unbeſtimmte 
Färbung hat das Laub erhalten, hier und dort zittert 
bereits ein gelbes Blättchen am loſen Stengel, lang⸗ 
ſam fallen ſie hernieder und mahnen den Wanderer, 
daß das große Sterben in der Natur ſchon begonnen 
hat. Das Gezwitſcher der Vögel tönt zwar noch alle 
Morgen aus Hecken und Büſchen, aber disharmoniſch, 
als hätte das große Orcheſter jede Leitung verloren. 
Allerdings haben ſich die Sänger und Sängerinnen 
nach den Anſtrengungen einer „Erholungskur“ hin⸗ 
gegeben, ſie mauſern, ſind daher indisponirt und 
laſſen ſich nur in kleinen Gaſtrollen mit untergeord⸗ 
neten Arien hören. Die Zugvögel rüſten ſich bereits 
zur großen Reiſe, namentlich geben ſich die jungen 
Schwalben die größte Mühe, durch Flugübungen die 
kleinen Flügel zu ſtärken. Die erregten Debatten auf 
den Telegraphendrähten haben begonnen und ebenſo 
ſeitens der alten „Storchmilitärs“ die Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen und Muſterungen der jungen Rekruten; 
die Vogelnatur hat eben das allerfeinſte Vorempfinden 
für das Nahen des Herbſtes. Nur noch wenige 
Wochen und der allgemeine Aufbruch zum Zuge nach 
dem fernen Süden beginnt. 

[Immer dieſelbe Schwindelei.] Einem 11 
Jahre alten Knaben, deſſen Eltern auf dem Neu⸗ 
ſtädterfeld wohnen, hat geſtern Nachmittag wiederum 
ein Frauenzimmer in der Herrenſtraße zwei Mark 
abzuſchwindeln gewußt. Es ſcheint dies dieſelbe 
Perſon, wie in den früheren Fällen geweſen zu ſein. 
Auch auf dem Aeuß. Mühlendamm iſt in letzter Zeit 
mehrfach den Kindern Geld fortgenommen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Auguft. 
Die Berufung einer Frau Steinke wird von der⸗ 
ſelben zurückgezogen. — Eines Diebſtahls von 1 Ztr. 
Kohlen, begangen am 28. März in Marienburg, ſind 
die Arbeiterfrau Mathilde Wisniewski, der Knabe 
Heinrich Menzel und Frau Mathilde Funk geſtän⸗ 
dig. Die Strafe betrug für die Wisniewski 3 Monate, 
die Funk 10 Tage und Menzel 1 Tag Gefängniß. — 
Wegen Bedrohung des Herrn Stadtrath u. Fabrikdirektor 
Neufeldt, um ſich pekuniäre Vortheile zu verſchaffen, 
ſteht der Klempnergeſelle Julſus George Labrenz, 
jetzt in Hildesheim, unter Anklage. Es handelt ſich 
um einen in der Fachzeitung für Klempner enthaltenen 
Artikel, wegen deſſen bereits etwa 70 Klempner auf 
der Anklagebank geſeſſen haben. Auch hier erfolgt 
Freiſprechung. — Die unverehelichte Charlotte Ba⸗ 
letzki, ohne feſten Wohnſitz, wird, weil ſie am 
14. Juni einem Arbeiter Uhr und Kette geſtohlen 
hat, mit 1 Jahr Zuchthaus beſtraft. — Der Körper⸗ 
verletzung beſchuldigt iſt der Arbeiter Julius Micha⸗ 
lowski aus Groß Montau. Derſelbe hat einen Mit⸗ 
knecht mit einem Axthelm derartig verletzt, daß der⸗ 
jelbe längere Zeit arbeitsunfähig war. Michalowski 
erhielt 1 Jahr Geſängniß. — Dem Reſtaurateur 
Reimer von hier verſchwanden im Winter 1890—91 
aus ſeinem Keller zu verſchiedenen Malen Wein und 
Spirituoſen. Dieſes Diebſtahls, welcher mittelſt Ein⸗ 
bruch verübt worden ſein ſoll, ift der Hausknecht Carl 
Stengel beſchuldigt. Derſelbe iſt geſtändig, in 7 
Fällen durch Ausziehen der Krampe aus dem Keller 
verſchluß die Diebſtähle verübt zu haben. Mit Rück⸗ 
ſicht auf jein Geſtändniß wurde die Strafe auf 6 Mo⸗ 
nate feſtgeſetzt. — Der Arbeiter Johann Jepp aus 
Zeyerskirchenhäuſern ſoll am 27. Dezember 1890 eine 
Quantität Holz geſtohlen haben; derſelbe iſt geſtändig 
und es erfolgt eine Strafe von 1 Woche Gefängniß. 
a fernere Diebſtahlsſache betraf den Arbeiter 
1 us Richard Sonnabend, welcher Blödſinn zu 
an en ſcheint. Derſelbe hat im September 1890 
e em Kleiderdiebftahl bei einem hieſigen Rentier ver⸗ 
übt. Kreisphyſikus Dr. Deutſch hält den Mann für 
wirklich krank. Das Verfahren wird deshalb eingeſtellt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

, Berlin, 13. Auguſt. Wegen Beleidigung des 
früheren Hauptmanns Edmund Miller und früheren 
Bizewachtmeiſters Kurt Abel find heute vom hieſigen 
Schöffengericht der Verleger und der Redakteur des 
„Berliner Fremdenblatts“ zu 10 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Als Begründung für die geringe 
Strafe führte der Gerichtshof an, daß die Beklagten 
wohl aufs tiefſte hätten empört ſein können über die 
in Rede ſtehenden Artikel der Monatsſchrift: „Das 
Deutſche Reich“, welche an ein Pamphlet ſtreiften. 

— Aus Kaſſel wird der „Poſt“ ein Aufſehen 
erregender Fall eines Vergehens im Amte 


berichtet, mit dem ſich am 11. Auguſt die dortige 
Strafkammer zu befaſſen hatte. Der Kaufmann Körner 
kam im April cr. auf einer Geſchäftsreiſe nach dem 
Orte Großalmerode. Hier wurde er von dem Polizei⸗ 
wachtmeiſter Fremdling als — Sozialdemokrat an⸗ 
gehalten und vor den Bürgermeiſter geführt. Körner 
konnte zwar die Harmloſigkeit ſeines Gewerbes nach⸗ 
weiſen, hatte aber noch weiter unter Uebergriffen des 
Fremdling zu leiden und mußte ſich ſogar eine nächt⸗ 
liche Einſperrung in der Polizeiwache gefallen laſſen. 
Der Polizeiwachtmeiſter wurde zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 6 
Monate beantragt. 

— En großer Wechſelfälſchungsprozeß ge- 
langte am Sonnabend nach mehrtägigen Verhand⸗ 
lungen vor dem Landgericht in Freiberg in Sachſen 
zum Abſchluß. Angeklagt war ein früher ſehr an⸗ 
geſehener und gut ſituirter Gutsbeſitzer aus Groß⸗ 
bauchlitz bei Döbeln, Namens Ekelmann, der Sohn 
eines Landraths, welcher nicht weniger wie 139 
Wechſel im Geſammtbetrage von 144,911,46 Mark, 
theils vollſtändig ſelbſt fabrizirt, theils derartig ge⸗ 
fälſcht hatte, daß er durch Vorſetzen einer Eins bezw. 
einer Zwei und durch Abänderung der Worte „Ein“ 
in „Elf,“ bezw. „Zwei“ in „Zwölf“ die Betrags⸗ 
ſumme der Wechſel um je 1000 Mk. erhöht hatte. 
Ekelmann war durch große Verluſte an der Börſe in 
Zahlungsſchwierigkeiten gerathen, aus denen er ſich 
durch Fälſchungen zu befreien ſuchte. Das Gericht 
Wi auf 9 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 

* Flensburg, 12. Auguſt. Der Chefredakteur 
des Proteſtblattes „Flensborg Avis“, Jeſſen, wurde 
wegen Beleidigung des Prinzregenten von Braun⸗ 
ſchweig und eines Lehrers aus Nordſchleswig zu 
15 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Berlin, 13. Auguſt. Die Allgemeine Rad⸗ 
fahrer-Union wird vom 15. bis 18. Auguſt in Berlin 
ihren VI. Kongreß abhalten. Am Sonntag findet ein 
Radfahrerkorſo zu Ehren der Gäſte ſtatt. Zahlreiche 
Vereine ſind bereits unterwegs, um die bedeutende 
Entfernung zwiſchen ihrer Heimathsſtadt und Berlin 
auf dem Rade zurück zu legen, ſo z. B. von Zürich, 
Trieſt und Wien. Es befinden ſich unter den bereits 
Angemeldeten auch zahlreiche Damen, die dem Rad⸗ 
fahrerſport huldigen und die die Reiſe ebenfalls auf 
dem Rad zurücklegen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
*Profeſſor Max Müller in Oxford kommt im 
nächſten Monat nach Deſſau um perſönlich bei der 
Enthüllung des zu Ehren ſeines Vaters, Wilhelm 
Müller, des Sängers der „Griechen⸗Lieder“, errichteten 
Marmordenkmals gegenwärtig zu ſein. 

* Giuſeppe Verdi widmet gegenwärtig ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit ſeinen philantropiſchen Projekten, dar⸗ 
unter vor Allem der Errichtung eines großen Aſyls 
in Mailand für arme alte Künſtler. Für dieſen 
Zweck hat der greiſe Maeſtro ein Kapital von rund 
zwei Millionen Lire beſtimmt. Der Bau allein wird 
außerdem eine halbe Million Lire koſten, und der 
Raum iſt für 130 Perſonen beiderlei Geſchlechts be⸗ 
rechnet, welche daſelbſt vollſtändig verpflegt werden 
ſollen. In der Nähe von Fiorenzuola exiſtirt bereits 
ſeit mehreren Jahren ein von Verdi erbautes Spital, 
welches über einen Fonds von einer Million Lire 
verfügt und deſſen Errichtung eine viertel Million 
Lire gekoſtet hat. Wohl wenige Opernkomponiſten 
haben ſich ein ſolches enormes Vermögen erworben, 
wie Papa Verdi, aber auch wenige dürften in einem 
ähnlichen Falle einen ſo löblichen Gebrauch von ihrem 
Reichthum machen. > 

* Zwei Denkmäler deutſcher Dichter werden dem⸗ 
nächſt von den in Chieago lebenden Deutſchen da⸗ 
ſelbſt errichtet werden. Die regſten Vorbereitungen 
ſind im Gange, um ein würdiges Monument für 
Goethe und Reuter zu ſchaffen. Für das Goethe⸗ 
Denkmal, das im Lincoln⸗Park en finden 
ſoll, fand am letzten Sonntag und Montag eine 
große Feier, das Canſtatter Volksfeſt, ſtatt, bei wel⸗ 
chem pantomimiſche Darſtellungen aus Goethes 
„Fauſt“ und „Hermann und Dorothea“ vorgeführt 
wurden. Bezüglich des Reuter ⸗ Denkmals haben 
bereits ſämmtliche plattdeutſchen Vereine und Lands⸗ 
mannſchaften, alle in Chicago lebenden Mecklenburger 
nen einflußreiche Perſonen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. 

* Ein hochintereſſanter archäologiſcher Fund 
iſt vor Kurzem in Rußland gemacht. Im Jekateri⸗ 
noslawſchen Gouvernement, im Kreiſe Alexandrowsk, 
beim Dorfe Bogohar, ließ Profeſſor Cwarnizki einen 
Hügel aufgraben, wobei man das Grab einer Frau 
aus der Bronze⸗Zeit (etwa 2000 Jahre her) entdeckte. 
In dem Grabe nämlich lag ein vorzüglich erhaltenes 
weibliches Skelett, umgeben von zahlreichen Gegen⸗ 
ſtänden, darunter verſchiedenes Geräth mit Speiſereſten, 
ein Krug mit dem kryſtalliſirten Reſt irgend eines 
Getränkes, eine Maſſe von Bernſtein⸗, Sardonyx⸗ und 
anderem ſteinernen Schmuck; ferner ein Ohrring aus 
Bronze mit einem Stein, zwei Spangen aus Bronze, 
ein Flacon aus Gold von ſehr ſchöner Ajour⸗Arbeit, 
lederne, ausgewählte Fußbekleidung und zahlreiche 
andere, jene Zeit charakteriſirende Gegenſtände. 


Telegramme. 

Köln, 14. Auguſt. Nach einer Kieler 
Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ über den 
Unfall des Kaiſers ſei der Kaiſer, auf Deck 
an die Kajütenwand gelehnt, bei einer ſchnellen 
Wendung auf dem Be Linoleumbelag 
ausgeglitten. Der Leibarzt ſtellte feſt, daß 
die Knieſcheibe aus der Gelenkkapfſel getreten 
ſei, renkte ſie ſofort ein und legte einen Gyps⸗ 
verband an. Es folgte eine ruhige Nacht. 
Augenblicklich kaun der Kaiſer wieder gut 
ftehen und gehen vorſichts halber trage er jedoch 
noch eine feſte Bandage. N 

Breſt, 14. Auguſt. Die Seebehörde be⸗ 
orderte geſtern 100 Arbeiter, um den bei 
Breſt geſtrandeten deutſchen Dampfer „Trifels“ 
flott machen zu helfen. Vier Torpedoboote 
wurden Abends abgejandt, um die Arbeiten 
elektriſch zu erhellen. (Siehe Vermiſchtes. D. R.) 

Paris, 13. Auguſt. Wie die „Libertö“ meldet, 
würden zur Begrüßung der britiſchen Flotte unter 
Admiral Hopkins im Hafen von Villafranca nur 
zwei oder drei Schiffe des franzöſiſchen Mittelmeer⸗ 
geſchwaders entſendet werden; die Begegnung ſolle 
bereits am 18. d. M. ſtattfinden. — Die Verſammlung 
des Comité de l’Afrique frangaise, welches die Ex⸗ 
pedition Crampel ausgerüſtet hatte, beſchloß die eben⸗ 
falls von dieſem Komftee entſendete, aber bereits er⸗ 
ſchöpfte Expedition Dybowski nach Maßgabe der ihm 
zufließenden Mittel zu verſtärken und ſie in den 
Stand zu ſetzen, beſſer ausgerüſtet, das Unternehmen 
Crampels zu Ende zu führen. Zu dieſem Zwecke 
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ſoll demnächſt ein Aufruf zu öffentlicher Subſkriptlon 
erſcheinen. 

Liſſabon, 13. Auguſt. Der Finanzminiſter wird, 
wie verlautet, die Einfuhr ausländiſchen Getreides 
vom 31. Auguſt ab bis zum vollſtändigen Verbrauch 
des einheimiſchen, der gegenwärtigen Ernte entſtam⸗ 
menden Getreides unterſagen. Die vorhandenen in⸗ 
ländiſchen Getreidevorräthe genügen für mehrere 


Monate. 
Brüſſel, 13 Auguſt. Deputirtenkammer. In 
Beantwortung einer Anfrage dementirt Miniſter 


Beernaert die Nachricht, daß ein Vertrag beſtände, 
der es einer fremden Macht erlauben würde, die 
belgiſchen Feſtungen zu beſetzen. Die Mächte hätten 
die Neutralität und Unabhängigkeit Belgiens garan⸗ 
tirt, aber nicht zu dem Zwecke, um ſeine Feſtungen zu 
beſetzen. Der Deputirte Janſon von der Oppofition 
ſchließt ſich der Erklärung des Miniſters an. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. 115525 


Börſe: Schwach. Cours vom 13.8. 14.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,— 94,75 
3½ PCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . | 95,.— 94,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,90 96,— 
4 pCt. ee Goldrente 89,40 89,50 
Ruſſiſche Banknoten „ n en 10,0 211,60 
a ln Banknoden 172,20 | 172,20 
Deutſche Reichsanleife . .» . . . 106,10 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,60 105,50 
4 pCt. Rumänſer 88, 870 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 106,80 106,50 
Produkten-Börſe. 
Cours vom „„ e eee, 8.8. 18. 
Weizen Auguſfſfſftt 226,— 229,50 
September⸗Oktober . 223,70 225,50 
Roggen geftiegen. 
Auguſt en au 238,— | 249,— 
September⸗Oktober 228,50 232,50 
Petroleum looo 23,10 23,10 
Rüböl September⸗Oktober . 63,— | 63,60 
April Mei: 62,90 63,50 
Spiritus 70er Auguſt⸗September 54,70 55,30 


Königsberg, 14. Auguſt (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingent irt 71,50 KA Brief. 
Loco nicht contingentirr N 
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Danzig, 13. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco höher., 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —— A, hellbunt inl. 
—.— J, hochbunt und glafig inl. —— , Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 220pſb. 180,— K, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 181,— M 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco fteig., inl. 230—234 /, 
ruf. und poln. zum Tranſit 185—188 4, per Septbr.⸗ 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 181—183 /, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 180,— A 
Gerſte: große loco inl. 160 —162 M 
Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— # 
ke loco inl. —— A 

rbſen: loco inl. —— M 


Königsberger Productenbörſe. 


12. 13. 
Aug. | Aug. Tendenz 
. A 


Weizen, hochb., 125 Pd, |237,— 1238, | Höfer 
Roggen, 120 Pfd.. 220,.— |227,— | animirt 


Gerſte, 107—8 Pfd. 153,50 154.— | feft 

Hafer, feiner 155,50 157,.— do. 

Erbſen, weiße Koch⸗ 149,50 | 150,— do. 

Rübſen . = 257,— | 257,— unverändert 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 13. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt — — Br., 70 nominell, pro Septbr.⸗Oktbr. 
kontingentirt —,— Br., 59, — Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,.— Br., 57,— Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 50,50 nominell, pro September-Oktober nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 39,50 Gd., pro November ⸗Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 37,50 Gd. 

Stettin, 13. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70 A 
Konſumſteuer 52,—, pro Auguſt⸗September 51, —, pro 
September⸗Oktober 46,—. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 13. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,30, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement —— Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,10. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,50. Sehr feſt. 


Meteorolo i e Beobachtungen 
vom 13. Rische 5 use Zen 


Stationen | Brom. Nin Wetter | Tempe 
Kopenhagen 751 © Dunft 1 
Stockholm 752 O bedeckt 15 
Haparanda 759 S wolkenlos 15 
Petersburg 759 SO Dunſt 12 
Moskau 761 SSW Mebel 13 
Sylt 75¹ W bedeckt 14 
Hamburg 754 WEW |bedeckt 14 
Swinemünde 754 SW wolkig 16 
Mee 754 SW Regen 16 
Meme 756 SSO Regen 14 
Paris 765 SW bedeckt 15 
Karlsruhe 763 ER wolki 17 
München 64 W bedeckt 15 
Berlin 757 U wolkig 16 
Wien 761 W̃ wolkig 18 
Breslau 759 SW bedeckt 19 
Nizza — — — — 
Triest id, halb bed. 24 


Ueberſicht der nn 
In Großbritannien ift mit nordweſtlichen Winden 
heiteres Wetter eingetreten, das ſich vorausſichtlich zu 
uns fortpflanzt, doch ſcheint ER ieſe Beſſerung nur 
a a da an der iriſchen Weſtküſte wieder Süd⸗ 
weſt un 2 herrſcht. 


eutſche Seewarte. 


Grunauer Viehmarkt. 

Vom 13. Auguſt. n 

Es ſtanden zum Verkauf 175 Rinder. In Folge des 

Be Auftriebes wurde ſchnell und gut verkauft. 

er Markt wurde recht bald geräumt, bezahlt wurde 
pro 100 Pfund lebend Gewicht 29 bis 33 M 


Apotheker Dallmann 


Die Kola⸗Paſtillen von 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch Wein⸗ 
und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Hänsler, Pohl und 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Löwen apotheke. 


E Badeſalze, 


ſowie Bademalz, Kilo 55 Pf., 
ſendet prompt nach allen Badeanſtalten 


Bernh. Janzen. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. > 
Sonntag, den 16, am Feſte Mariä 
Himmelfahrt: 
per Domherr Wagner. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
t. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Lenz. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 18. Auguſt, Morgens 


8 Uhr: 

Herr Pfarrer Bury. i 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Be 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wa 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
Donnerſt. Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
In der Baptiſten⸗Kapelle Wolfs⸗ 
dorf Nied. leitet am Sonntag Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 1%, Uhr Herr 
Prediger Horn die Erbauung. 


Familien nachrichten. 

Verlobt: Frl. Martha Loewe⸗Paaris 
mit Emil Staats - Königsberg. 
Frl. Eliſe Kalincka mit dem Kaufm. 
Ludwig Lindenau⸗Königsberg. — Frl. 
Hedwig Seydack mit Theod. Kötſchau⸗ 
Königsberg. 

Geboren: Heimann Leß⸗Crone a. Br. 
1 S. — Max Bocki⸗Danzig 1 ©. 
— Paul Weiß⸗Zoppot 1 T. — Joh. 
Thomſen⸗Langfuhr 1 S. — Otto 
Mollenhauer⸗Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Landgerichts ſekretär Louis 
Knospe⸗Tilſit, 51 J. — verw. Frau 
Administrator Minna Gardemin⸗ 
Marienwerder, 82 J. — Frau Phi⸗ 
lippine Hahn, geb. Poppelauer⸗Grau⸗ 
denz, 84 J. — Paul Emter⸗Danzig, 
38 J. 


— 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. Auguſt 1891. 

Geburten: Fleiſchermeiſter Otto 
Kuſchewski 1 T. — Arbeiter Friedrich 
Behrendt 1 T. — Arbeiter Anton Tietz 
1 T. — Fabrikarbeiter Martin Mill⸗ 
brodt 1 S. — Arbeiter Heinrich Mock 
RER Schuhmachermeiſter Otto 
Pannicke 1 T. 

Aufgebote: Schornſteinfeger Victor 
Herrmann⸗Schöneck mit Wilhelmine De⸗ 
lewski⸗Tralau. — Stellmacher Auguſt 
Neubaum⸗Marmelſchugen mit Johanna 
Olk⸗Elbing. 

Sterbefälle: Pfarrer⸗Wwe. Sophie 


Jacobſen, geb. Stahl, aus Lübeck, 70 J. - 
— Steinſetzer Carl Schulz T. 14 T. 


— Schneidermeiſter Eduard Haſenbein 
S. 17 T. 


Allgem. Bildungsverein 

Sonntag, den 16. Auguſt: Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗Concert im Ver⸗ 
einslokal. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Nach dem Concert: Tanz. Auch Nicht⸗ 
mitglieder haben Zutritt. Eingang 
bei ſchönem Wetter: nur Sonnen⸗ 
ſtraße. Inſtrumentalconcert u. Tanz⸗ 
muſik: Kapelle Pelz. 


Ortsverein der Ciſchler. 
Sonnabend, den 15. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Steckbriefserledigung. 


Der hinter dem Arbeiter Johann 
Trollack aus Elbing unter dem 
3. Auguſt 1891 erlaſſene Steckbrief iſt 
erledigt. J. 1277/91. 

Elbing, den 10. Auguſt 1891. 


Der Unterſuchungsrichter bei 
dem Königl. Landgericht. 


Eine kleine Wohnung 


in der Herrenſtraße zu bermiethen. Zu kuk Sophas 


erfragen Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Grimsby⸗Außkohlen 


empfehlen direet aus dem Kahn billigſt 


Gebr. Ilgner. 


Beſten Gogoliner Kall 


von anerkannt größter Ergiebigkeit, empfehlen bei ganzen 
Waggons wie kleineren Partien zu Kalkwerkpreiſen. 


2 Sunsdorfer Rall 2 


(Hansdorf bei Wapienno) liefern auf Wunſch zu bedeutend 
billigerem Preiſe. 


Gebr. Ilgner. 
—Friſchen 


Stettiner Unrtland-Cement, 


Stern, ſowie auch andere Marken, 
offeriren zu billigſten Fabrikpreiſen 


Gebr. Jigner. 


Großes Bolksfeht| Bonilon-Kapfeln, 
Liebigs Lleiſch⸗Erlract 


empfiehlt | 


J. Staesz jun., 


Waſſerſtr. 44 u. Königsbergerſtr. 49/50. 
Speecialität:; 


Streichfertige Oelfarben. 


Prima dreifach geſiebte 


am Sonntag, 26. Auguſt, in 
Etabliſſement Schillingsbrücke, 


arrangirt vom „Verein der Tiſchler“, 
beſtehend in Concert, ausgeführt von 
der Kahlberger Badekapelle, Volks- und 
Kinderbeluſtigungen jeder Art; bei ein⸗ 
tretender Dunkelheit Fackelpolonaiſe mit 
nachfolgendem Tanz bis 2 Uhr. Zum 
Schluß: Aufſteigen eines Rieſenluft⸗ 
ballons. 
Vorverkauf der Concert-Karten in 
folgenden Geſchäften: 
im Schuhgeſchäft des Hrn. Herrmann, 
Fiſcherſtraße, 
„Cigarrengeſchäft des Herrn Krause, 
Königsbergerthor, 2 
„Barbiergeſchäft des Herrn Lange, 
Inn. Mühlendamm, f 
„Barbiergeſchäft des Herrn Krause, 
Brückſtraße 4. 
Concert⸗Anfang 3½ Uhr. 
Dampferverbindung vom Badehauſe. 
Abfahrt 3 Uhr mit Muſik. 
Das Fest-Comitée. 


Königsberger Schönbuſcher 
Märzen⸗ Bier, 
Münchner Spatenbrän. 


== verbesserte Auflage, 


Wird in Eouvert verſchloſſen überſchickt. 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 
Cottbuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Maune, Fabrikl. Cottbus. 


Krebſe. Krebsſuppe. N 
i N 6 
Gerh. Reimer. Natur- 2 
Weine? 
Die für Elbing und 3 4 = 
Umgegend nur alleinige 3 Oswald Nier 5 
has „ 
up 8 
gyP 


bei Herrn 
Nr. 29. 


für Anterkleider, 
CTricotagen, Strick u. 
Strumpf⸗Waaren 


von 


IM. Ruddies,| 


Fiſcherſtraße 33, 
empfiehlt ihre reellen und preis- W 
werthen, nur vom beſten Material E 
ſelbſtgefertigten und auf verſchie⸗ 
denen Ausſtellungen preisgekrönten 
Fabrikate dem geehrten Publikum 

der geneigten Beachtung. f 


worjährige Wolcg 
und Wollwaaren 


Zu haben in Elbin 
R. Selkmann, Brüche 


ianinos 


geeignet, kreuzsait. 
höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe, Preisverz, franco, Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


für Studium u. 
Unterricht bes, 
er 


— nn 


Dresdenerstrasse 38. Friedrioh 
& Sehn, Pianino 


Borneman 
abrik. 25 


e 
is e RL 


Jule Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, 


Trauen u. Ruaben 


zum Tabakentrippen werden ange- 
nommen von 


Loeser & Wollt, 


ſind zum 
Ausverkauf LFTüchtige EM 
geſtellt. 


Tiſchlergeſelen 


billig zu verkaufen.] finden dauernde Beſchäftigung bei 


H. Stadtaus, G. & J. Müller. 


ettenbrunnenſtraße Nr. 16. 


4 M. Meyer's Glückscollecte, , 


Ein einziger Versuch wird Jedermann überzeugen, dass 
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Beſte Anwendung durch Verſtäuben mit aufgeſtecktem Zacherlin⸗Sparer. 
Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Inſectenpulver MM 
verwechſeln, denn Zacherlin iſt eine ganz eigene Specialität, welche nir- 
gends und niemals anders exiſtirt als in 8 
verſiegelten Flaſchen mit dem Namen J. Zacherl. 
Wer Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier⸗Düten WW 
oder Schachteln dafür . iſt dich ſicherlich jedesmal betrogen. 
i echt zu haben: 

In Elbing bei Hrn. Rud. Sausse, In Dirſchau b. Hrn. Emil Priebe. 
Alter Markt 43, Rud. Popp Nachf., In Marienburg bei Herrn BE 
Kurze Heil. Geiſtſtr. 33, J. Staesz Herm. Hoppe Nachf. 5 
jun., Waſſerſtr. 44 und Königs⸗ In Mühlhauſen bei Herrn 
bergerſtraße 49/50, Bernh. Janzen. | F. Brozat. 

In Braunsberg bei Herrn In Pr. Holland bei Herrn 
Herm. Brückner. Franz Elsner. 


7 —— — en. 


202 Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin. ı 


7 Nur baare — 
Colonial * Lotter ie, 9 3 
Hauptgewinn: 600,000 Mark. 

Hierzu empf. Org.⸗Voll⸗Looſe, beide Kl.] Orig.⸗Looſe 1. u. 2. Kl. derſ. Betr. & 

glt.: J/1 42,½ 21,½ 8,40, ½1 4,20 M. ½ 21, ½ 10,50, ½ 4,20, Yo 2,10 M. 
Antheil⸗Looſe: 

. 3, ½16 1,50, ½0 1,25, ½ 1, 10/5 29, % 14,50, %0 12, 59,2 9 Mark. 

Für Porto u. Liſte beider Klaſſen muß jeder Beſtell. 1 M. beigef. w. 

Der Verſand der Looſe geſchieht der Reihenfolge nach Eing. der Beträge. 

Berlin 0., 
Grüner Weg 40. 


SAID Telephon: Amt 7a, 7571. 66660 
=] Hamburg-Amerikanische 
{| A ackeffahrt-Actien-Gesellschaft. 


Express- 
und Postdampfschiffahrt. 


Hamburg - New-York 


=> 
® 
& 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


Takt s bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen. 
Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


Baltimore Canada Westindien 
Brasilien Ost- Mexico 
La Plata Afrika Havana 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elking, Rudolph Kreisel- 
Danzig, Brodbänkengasse 51. 1576 


Deutsche Colonial-J_otterie. 


Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 
Hierzu gebe ich zum amtlichen Preiſe: 

d Voll-Loose gültig für beide Klassen: 

S I, 42 M., ½ 21 M., '; 8,40 M., 0 4,20 M. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe bei planmäßiger Erneuer 

% 21 M., % 10,50 M., % 4,20 M., % 2,10 M. 

Antheil⸗Looſe für beide Klaſſen gültig: 

% 3 M., 120 2,40 I., % 1,50 M., 1 1,25 M. % 29 M., 

1 0 23 M., 1), 14,50 M., % 12 M. Porto und Liſte 1 . 

a Beſtellungen werden nur berückſichtigt, wenn der Betrag beigefügt 

ift, und erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Einganges. Ey 


5 Die Hauptrertaußsfele der deulſchen Lolonial-Tolterie 1 
Berlin W S, Aug. Fuhse, ß ankg eſchäft, Cöln, Rhein + 


A Sriedrichitr. 79. Hoheſtr. 137. 
Wiederverkäufer werden aller Orten angeſtellt. 


ung: 


ganz und zerlegt, billigſt bei Stelleuſuchende jeden 
, MB. Redantz, Waſſer⸗ erufs placirt ſchnell Reuter’s 
ſtraße und Fiſchbrücke 36. Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


3 Stuben n. Zub., renov., Eintritt 2 
in den Garten, iſt zu verm., ers 
fragen in den St. Vorm. v. 10—12, Barometerſtand. 


Nachm. v. 2—5 Uhr, Segelſtraße 3. Elbing, 14. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. 88 
— — —— — 8 
iſcherſtraße Nr. 29 ü 1 Sein 
F zu vermiethen. ee 29 an 
a Diejenigen unserer hielt Sehr troden . 9—— 
enigen unſerer hieſi⸗ ändi > eb 
BE. Abonnenten, welche über 8 tte i Y ee 
verſpätete Lieferung unſeres Blattes chön Wetter 9333 
Klage zu führen haben, bitten wir, dieſe Veränderlich . 28 — 
bei uns ſofort anzubringen, da wir nur Regen u. Wind 9.— 
dann für Abhilfe ſorgen können. Die Viel Regen 5 
Zeitungen müſſen bis ſpäteſtens Abends Sturm — 
½8 Uhr in den Händen unſerer Abon⸗ 5 
nenten ſein. — 
Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ Wind: NW. 14½ Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 189. 


des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Biegler- 


Nachdruck verboten. 


10) 

Es war beinahe ein Wunder, daß Baron 
Alexander völlig unverſehrt bei dem entſetzlichen 
Brande geblieben; wenige Tage genügten, um 
ſeine erregten Nerven zu beruhigen und ihn 
vollſtändig herzuſtellen. 

Er war noch am Hockzeitsabend mit ſeiner 
jungen Gattin ins Hotel gezogen, denn Gräfin 
Elm begann unverhohlen über den Aufſchub 
ihrer Reiſe zu klagen; als ſie freilich bemerkte, 
daß ihr Schwiegerſohn darüber verletzt ſchien, 
ſuchte ſie es in ihrer ſchmeichleriſchen Art 
wieder gut zu machen. f 

„Was denken Sie nur, lieber Sohn; es 
thut mir ja nur ſo unſäglich leid, daß Ihr 
ſchönes Hochzeitsfeſt ſolch ein Ende nehmen 
mußte. Ich bin fast außer mir über dieſe 
nachläſſige Perſon bei Warrens; wenigſtens 
55 5 19 nach ſolcher Fahrläſſigkeit ſo⸗ 

eich fortgelagt. 2 
z „Das unglückliche Geſchöpf empfindet die 
peinigendſten Gewiſſensbiſſe über ihr Vergehen, 
Mama,“ fiel Clemence ein, zes wäre grauſam, 
ſie noch beſonders zu ſtrafen. 

„Darin iſt Frau von Warren auch ganz 
bewundernswerth,“ bekräftigte der Baron ziem⸗ 
lich ſcharf, „daß fie Liſette tröſtet und beruhigt 
und nicht noch quält.“ fi 

„Je nun, die Anfichten find verſchieden, 
ſchloß die Gräfin ziemlich ſpitz, „übrigens, lieber 
Alexander, da Sie Gott jet Dank wieder erholt 
und völlig unbeſchädigt ſind, ſo werde ich morgen 
abreiſen.“ | 

„Gewiß, Mama, laſſen Sie ſich durch uns 
nicht ſtören; ich habe ſchon mit Clemence be⸗ 
ſprochen, daß wir uns für übermorgen bei Papa 
in Scherfau anmelden. Die feierliche Einholung 
unſerer kleinen Baronin mußte vertagt werden; 
die Leute freuen ſich ſchon ungemein darauf.“ 

So reiſte denn die Gräfin nach einem ſehr 
kühlen Abſchiede ab, ohne eine Aufforderung 
zum baldigen Beſuche in Scherfau erhalten zu 
haben; das Intereſſe, welches fie beim Beginne 
der Bekanntſchaft mit Alexander für deſſen Vater, 
ihren ehemaligen Freund, an den Tag gelegt, 
mußte ziemlich geſchwunden ſein, denn ſie vergaß 


Elbing, den 15. Auguſt. 


1891. 


vollſtändig, dem jungen Paare Grüße für den⸗ 
ſelben aufzutragen. 

Um ſo freudiger geſtaltete ſich für letztere 
die Ankunft auf Schloß Scherfau. Die Equi⸗ 
page des alten Freiherrn ſtand an der Bahn 
und der treue Kutſcher, der ſeit über zwanzig 
Jahren in der Familie diente, wagte es, bei 
dem ehrerbietigen Gruße an die jungen Herr⸗ 
ſchaften ganz ſtrahlend zu lächeln. 


„Nun, alter einrich,“ redete Baron 
Alexander ihn ſehr herzlich an, „wie geht es 
Dir? Ich freue mich, daß Du zuerſt meine 


junge Frau kennen lernſt!“ 

„Unterthänigſter Diener, Frau Baronin,“ 
brummte der Angeredete und blickte feuchten 
Auges auf die liebliche junge Frau, die ihm 
freund ich zunickte, „iſt ſchon große Aufregung 
im Dorfe; geht großartig zu!“ 

„Nun ſo fahre zu, Heinrich,“ lachte der 
Baron, ſeine Gemahlin in den Wagen hebend, 
„ich freue mich nicht minder auf den Einzug. 
Papa iſt doch munter?“ 

„Zu dienen, Herr Baron, und ſehr ver⸗ 
gnügt! Auch die Hunde ſind geſund.“ 


Es war wirklich eitel Freude, welche aus 
den Augen der beiden Ehegatten leuchtete, als 
ſie im bequemen Wagen dahin, dem eigenen 
Heim zufuhren; Baron Alexander ſchien den 
Ernſt ſeines Weſens abgeſtreift zu haben und 
völlig aufzugehen in dem Beſitze ſeiner Clemence, 
und dieſe wiederum hatte bisher noch nie ein 
Leben voll ruhiger, liebevoller Gleichmäßigkeit 
kennen gelernt, wie ſie es mit dem Gatten nun 
führte. Die Angſt, mit der ſie ihre Ehe be⸗ 
gonnen, ſchwand, ebenſo die Erinnerung an 
jenes kurze, ſo gefährliche Abenteuer auf dem 
Waldplateau; ſie fühlte eine unbegrenzte Dank⸗ 
barkeit gegen ihren Gatten mehr und mehr zu⸗ 
nehmen — ſollte wohl daraus Liebe werden? 


Immer mehr traten die Schloßthürme von 
Scherfau aus dem Nebel hervor, die Häuſer 
des Dorfes tauchten auf und am Wege blieben 
die Landleute ſtehen, um ehrerbietig grüßend 
die Mütze zu ziehen. 

„Clemence“, ſagte der Baron, bewegt ihre 
kleine Hand ergreifend, „wie namenlos glücklich 
bin ich, Dich meinem Vater zuführen zu dürfen! 
Er wird Dich bald ebenſo zärtlich lieben als ich.“ 

„Das hoffe ich“, lächelte ſie, kindlich zu ihm 
aufſehend, „ich will mich bemühen, ihn ebenfalls 
lieb zu haben.“ 


ſpielen eine luſtige Weiſe und dann hält Sequah 
elne Rede, welche durch einen Dolmetſcher den 
Umſtehenden übermittelt wird, er preiſt dann 
ein Heilmittel an und fragt, ob unter ſeinen 
Zuhörern Menſchen ſind, die an Gicht oder 
Rheumatismus leiden. Der erſte, welcher ſich 
meldet, wird auf den Wagen gehoben und ein 
paar Zuſchauer werden ebenfalls erſucht, einzu⸗ 
ſteigen, dann wird der Kranke von ihm, wie 
von einem zünftigen Arzt ausgefragt, worauf 
eine linnene Decke um den Wagen geſpannt 
wird, ſo daß der Kranke und die beiden Zeugen 
mit dem Heilkünſtler den Augen des Publikums 
entzogen ſind, während die Muſikanten einen 
Marſch oder einen Walzer ſpielen und das 
Publikum die ihm bekannten Weiſen mitſingt. 
Nach Verlauf von etwa 20 bis 30 Minuten 
wird die Decke entfernt, und der Wunderdoktor 


erſucht den Patienten, dem Publikum 
mitzutheilen, was ihm in dem Wagen 
widerfahren ſei. Das Volk lauſcht mit 


angehaltenem Athem und auch die Zeugen 
nehmen dann das Wort und erklären, daß der 
Kranke mit Sequah⸗Oel eingerieben worden ſei. 
Die auf dieſe Weiſe Behandelten erklären, daß 
ſie eine große Erleichterung ihres Schmerzes 
fühlen, ſie werden dann noch einige Tage in 
derſelben Weiſe behandelt und bekommen nun 
gegen Bezahlurg eines Guldens ein Fläſchchen 
Sequah⸗Oel, und ſpäter haben Verſchiedene in 
der That offen erklärt, daß ſie vollſtändig ge⸗ 
heilt ſeien, und es werden aus Rozendaal in 
der That ganz wunderbare Kuren berichtet; 
Arme werden unentgeltlich behandelt, ja, er 
läßt denſelben häufig für ſeine Rechnung kräf⸗ 
tige Nahrung verabreichen. Bei verſchiedenen 
Patienten, die ſich nur mühſam mit dem Stock 
fortſchleppen konnten, nahm Sequah nach voll⸗ 
brachter Heilung den Stock und zerbrach ihn 
unter dem Jubel der Anweſenden. Nach den 
Ausſagen Sequahs ſelbſt find die von ihm an⸗ 
gewandten Mittel — das Oel wird äußerlich 
gebraucht, die Prairieblume wird, nachdem ſie 
abgekocht iſt, eingenommen — den amerikaniſchen 
Rothhäuten längſt bekannt, er verwahrt ſich auch 
dagegen, daß er Jemanden „behandle“, was er, 
wie er wohl wiſſe, den Landesgeſetzen gemäß 
nicht thun dürfe, nur das Mittel, welches er 
verabreiche, „behandelt“ den Kranken. In 
Rotterdam debütirte Sequah mit einem Brillant⸗ 
feuerwerk, indem ein bekannter Einwohner der 
Stadt, der ſich nur mühſam an einer Krücke 
einherſchleppen konnte, alsbald nach der Be⸗ 
handlung tanzte und ſprang, — ſo wenigſtens ſteht 
es nach der „Köln. Ztg.“ in einem ernſthaften 
Rotterdamer Blatte zu leſen. 

— Ein Sonderling ſtarb dieſer Tage in 
hohem Alter zu Wien, welcher ſeinen Erben 
einen ſeltſamen Nachlaß vermachte. Als man 
daran ging, den Letzteren zu ſichten, kam man 
auf drei ſehr voluminöſe Packete, welche gut 
verſchnürt waren. Man war auf den Inhalt 
ſehr geſpannt. Nachdem man eines der Packete 
geöffnet hatte, fielen Tauſende von Fahrbilletten 


aller Eiſenbahnlinien in den Farben aller 
Wagenklaſſen auf den Boden. Denſelben In⸗ 
halt hatten auch die beiden anderen Packete, fo 
daß die den Nachlaß ſichtenden Erben vor 
einem Haufen nutzloſer Fahrkarten ſtanden. 
Der Sonderling hatte damit einen Sport ge⸗ 
trieben und dieſe Karten mit allem Eifer ge⸗ 
ſammelt; als die Karten noch nicht abgenommen 
wurden, trieb er ſich nächſt der Ankunftshallen 
der verſchiedenen Bahnhöfe herum, wo er die 
von den Paſſagieren weggeworfenen Fahr⸗ 
billette auflas. In ſeiner Wohnung fand man 
die Fahrpläne aller in Wien einmündenden 
Bahnen an der Wand angenagelt, wahrſchein⸗ 
lich zu dem Zwecke, damit er genau die Ankunft 
der Züge in Wien wiſſe und ſeine Sammlung 
täglich bereichern könne. Die Erben ließen 
eiligſt einen Makulaturhändler holen, der die 
Fahrbillette für vier Kreuzer das Kilogramm, 
im Ganzen 225 Kilogramm, zu neun Gulden 
erſtand. Zum Glücke beſteht der Nachlaß auch 
aus wirklich werthvollen Papieren, ſo daß die 
Erben die alten Fahrkarten wohl mit in den 
Kauf nehmen konnten. 


Heiteres. 


Die Künſtler.] Man ſpricht über die 
Künſtler. Ein alter Weltmann bemerkt zu 
dieſem Thema: „Ich kenne welche — einige 
wenige, die beſcheiden und talentvoll ſind. Ich 
enne welche — eine ganze Menge — die talent⸗ 
voll und unbeſcheiden ſind. Künſtler aber, die 
ich nicht und dabei beſcheiden find, die kenne 
nicht.“ 
* 


* Aus der Berliner Haſenhaide. 
Schutzmann (ein verlorenes Kind aufgreifend): 
„Wer iſt denn Deine Mutter, Kleiner?“ Kind 
(ſchluchzend): „Die Dame ohne Unterleib!“ 


* [Ein Beneidenswerther.] „Jawohl, 
kenne einen Mann, der täglich 
mehr als hundert Liebesbriefe empfängt.“ „Oh, 
den möchte ich kennen lernen! Das muß ein 
ſchöner Don Juan ſein.“ „Nicht doch, Madame, 
er iſt einfach der Brieſtrüger meines Viertels.“ 


* [Onkel und Neffe] Onkel (ſeinen 
kleinen Neffen auf den Knieen ſchaukelnd): 
„Nun, Karlchen, was möchteſt Du wohl am 
liebſten von mir haben, wenn ich einmal todt 
bin?“ Karlchen: „Deinen Kopf, lieber Onkel.“ 
Onkel (verwundert): „Warum denn gerade 
meinen Kopf?“ Karlchen: „Ja, die Mama ſagt 
immer, Du hätteſt ſo große Roſinen darin.“ 


* [Bei dem Mittagstiſch in einer 
Familienpenſion am Sonntag. „Ste 
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Madame, ich 


nehmen ja gar nicht von dem Huhn, 

Müller?“ „Nein, ich danke, Madame. 

arbeite nie am Sonntag.“ zu SB 
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„Aber nicht zu viel, Liebling, ſonſt werde 


id eiferſüchtig“, flüſterte er, tief in ihre Augen 


lickend, „ich gönne Deine Liebe Niemanden auf 
der Welt, ſogar nicht meinem Vater, noch 
Bruder.“ ; \ 

Sie wurde glühend roth und blickte ver⸗ 
wirrt zu Boden. 

„Verzeih“, bat ſie ſtockend, „wenn ich Dich 
irgendwie verletzte — es war gewiß nicht meine 
Abſicht.“ 

„Herr Baron“, rief Herrmann, ſich auf dem 
Bock umwendend, „da kommt die Schule.“ 

Und richtig, dort vom Dorfe wanderte die 
geſammte Dorfſchule groß und klein daher, voran 
der Lehrer und das älteſte Mädchen im weißen 
Kleide und einem bunten Kranz auf dem 
Kopfe. 

„Die erſte Anſprache an die Frau Baronin,“ 
lächelte Alexander, zärtlich die Hand ſeiner 
jungen Frau in der ſeinen drückend, „halte 
Deine Pfeffernüſſe bereit, Liebling, denn es 
wird ungemeine Freude geben, wenn die Kinder 
ſie ſammeln.“ 

Der alte Heinrich hielt, als der wunderliche 
Zug herangekommen, verſtändnißvoll an und 
das geſchmückte Mädchen trat näher, um ein 
vom Lehrer ſelbſt verfaßtes Gedicht vorzutragen, 
das mit einem begeiſterten Hoch auf die junge 
gnädige Frau ſchloß.! 

Als dieſes verklungen, dankte Clemence mit 
freundlichen Worten und bezauberndem Lächeln 
für die ihr dargebrachte Huldigung und ſchüttete 
unter brauſendem Jubelgeſchrei eine rieſige Düte 
voll Pfeffernüſſen unter die muntere Schaar aus. 
Das war ein gar luſtiges Aufſuchen! Heinrich 
mußte die ungeduldig ſcharrenden Pferde be⸗ 
ſonders feſthalten, der Lärm war ihnen keineswegs 
angenehm; die junge Frau jedoch amüſirte ſich 
aus kindlichem frohem Herzen mit der luſtigen 
Schaar und Alexander konnte ſich gar nicht 
ſatt ſehen an dem vofigen, ſtrahlenden Geſichtchen. 

„Und nun vorwärts,“ rief er endlich, „Papa 
wartet gewiß ſchon ſehnlich auf uns.“ 

Aber am Eingang des Dorfes erwartete 
noch eine Ueberraſchung die Neuvermählten! 
Man hatte eine ſtattliche Ehrenpforte erbaut, 
die allerdings etwas ſchief ausſah, doch bei dem 
windſtillen Wetter kaum gefährlich werden 
konnte; inmitten der duftenden Tannenguirlanden 
ſchwebte ein großmächtiger, grünumwundener 
Reifen, in dem innen die Buchſtaben C und A 
zu ſehen waren. 

Der Herr Dorfſchulze mit ſämmtlichen älteren 
Bauern ſtand hier im Sanntagsſtaate und alle 
reckten die Hälſe aus, um etwas von der jungen 
1 zu ſehen, welche ſo wunderſchön ſein 
0 


te. 

Und wirklich, ſie übertraf alle Erwartungen! 
die herzlich unbefangene Art der Dame, ihr 
ſonniges Lächeln eroberte ihr im Umſehen alle 
Herzen, und als der Wagen weiter rollte dem 
Schloſſe zu, da ſtemmte der Herr Schulze die 
Arme in die Seiten und nickte verſtändnißvoll: 
„Nachbar, ich ſage Euch, das wird 'ne echte 


Schloßfrau. Die iſt nicht hochmüthig und ſtolz, 
aber doch 'ne wahre Edelfrau vom Kopf bis 
zu Fuß und wenn ſie einem ſo lächelnd anſieht 
— da ließe ich mir gleich den Kopf für ſie 


abhacken.“ 


„Hoho, Schulze, wenn das Eure Frau 
hörte.“ 


„Kann fie immer“, nickte jener gleichmüthig, 
„auf Engel braucht ſie nicht eiferſüchtig zu ſein 
— und unſere junge Frau Baronin iſt ein 
ſolcher.“ N 

Währenddem war der Wagen nun endlich 
auf der Schloßrampe vorgefahren; alles erſchien 
bekränzt, Fahnen wehten, Blumen lagen ver⸗ 
ſtreut am Boden und überall kamen feſtlich 
geſchmückte Leute näher, um die Ankommenden 
zu begrüßen. 

„Da iſt der Vater,“ rief Alexander bewegt, 
als jetzt der ſtattliche alte Freiherr hochauf⸗ 
gerichtet, mit einem hellen Lächeln auf dem 
freundlichen, runzlichen Geſichte an den Wagen⸗ 
ſchlag trat, um ſeine Kinder zu begrüßen. 

„Willkommen, Ihr Lieben,“ rief er mit vor 
Rührung bebender Stimme, „grüß Dich Gott, 
mein theures Töchterchen! Wie habe ich mich 
geſehnt, Dich in die Arme zu ſchließen, nachdem 
. ſolche Wunderdinge von Dir 
erzählt. 

„Mein lieber Vater,“ ſtammelte Clemence, 

ebenfalls ergriffen und beugte ſich herab, um 
des alten Herrn Hand zu küſſen; doch er litt 
es nicht, ſondern zog ſie an ſeine Bruſt und 
küßte väterlich ihre Stirn. 
„Alſo Du biſt Clemence“, ſcherzte er dann, 
ſie ein Stückchen von ſich ſchiebend, „nun, ich 
hoffe, Du darfſt mir auch ein wenig Liebe 
ſchenken, wenn es der Othello da erlaubt.“ 

„Viel giebt er nicht ab, Papa,“ lachte 
Alexander, nun ebenfalls den Baron herzlich 
begrüßend. 

„Gott ſegne Euren Eingang, Kinder,“ ſprach 
dieſer dann feierlich, als er Hand in Hand mit 
dem jungen Paare das Schloß betrat, „möchtet 
Ihr ſo glücklich ſein und bleiben, wie ich es 
vom er für Euch erflehe, dann wird auch 
mein Lebensabend ein lichter ſein.“ 


* 
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Es war ein kalter, trüber Wintertag und 
tiefer Schnee lag rings umher; das neue 
Weihnachtsfeſt brachte alle Menſchen in größte 
Thätigkeit und die Straßen der Reſidenz 
wimmelten von Wagen, Fußgängern und allerlel 
ſchreienden Verkäufern, die in höchſten Fiſtel⸗ 
tönen die Vorzüge ihrer Waaren anprieſen, um 
ſie womöglich noch vor Abend los zu werden. 

In der belebteſten Hauptſtraße promenirte 
ein einzelner hochgewachſener Mann mit ernſten, 
regelmäßigen Zügen, ohne jedoch dem ihn um⸗ 
ringenden Treiben auch nur einen flüchtigen 
Blick zu gönnen; ſeine dunklen ſchönen Augen 
hafteten ausdruckslos an den verſchiedenen 
Schaufenſtern, doch mochte er kaum wiſſen, was 
er ſah, denn immer ſchärfer prägte ſich unter 


dem langen Schnurrbart ein fait ſchwermüthiger 
e den nun bald da 19 0 5 
von Scherfau, denn er war es, indem er 
e vielleicht iſt es beſſer, ich 
warte noch ein Viertelſtündchen, ehe ich ſie auf⸗ 
ſuche; ein junges Ehepaar hat immer etwas 
zuſammen zu beſprechen! Haha, dieſe Ironie 
des Schickſals!“ 


Er lachte bitter vor ſich hin und blieb dann 
an einem Schaufenſter ſtehen, worin elegante 
Nippſachen auslagen. 8 

5 — muß Kart meiner — Schwägerin 

auch ein Geſchenk machen, da ich zur Hochzeit 
nichts ſandte. Alexander ſchrieb erſt neulich, 
fie freute ſich außerordentlich auf mich. Ob ſie 
denn gar nicht weiß, daß wir uns ſchon kennen? 
O doch, er hat jedenfalls mein Bild gezeigt, wie 
ich ja auch das ihrige erhielt; dieſe ſüßen, 
weichen Geſichtszüge, dieſe blauen Augen und 
das ſchimmernde blonde Haar: ich könnte raſend 
werden und doch gilt es vernünftig zu ſein — 
ſie iſt ſein Weib und ich darf nicht mehr daran 
n a den Namen an 15 
nungen ausgeſprochen =. 1 ui 125 
Alexander ſagen, der Glücklich ' 
m ückliche! Auch er lernte 
ſie am ſelben Tage kennen wie ich, nur nicht 
in märchenhafter Waldeinſamkeit, umzwitſchert 
von fröhlichem Vogelſang und umfluthet 198 
warmen Sonnenſtrahlen. O, Clemenc e, hätte 
ich Dich doch damals in meine 1 
nommen, Dich an mein Herz gebettet, daß 
Niemand Dich mir rauben konnte — Niemand, 
ſelbſt der eigene Bruder nicht. Aber er iſt ja 
der reiche Majoratsherr und ich der arme, 
ſpätgeborene Nachkömmling! Wer weiß, ob dieſe 
rothen Mädchenlippen das Rechnen und Zöhlen 
nicht vortrefflich gelernt haben und od dieſe 
blauen Augen nicht dem reichen Freiherrn holder 
zulächeln, als dem armen Marineoffizier. Sie 
kann ihn doch nimmermehr geliebt haben, die 
Zeit war kurz, denn ich meine, fie haben ſich 
bereits nach 50 Wochen verlobt. 155 

Abermals lachte er bitter auf und betrat 
dann den Laden, um Einkäufe zu machen; elne 
Stimme in der eigenen Bruſt flüſterte ihm zu; 
daß bei ihm die Liebe zum Erwachen un 
Fortbeſtehen kaum einer Stunde bedürfte — 
wie konnte er da zweifeln, daß bei Alexander 
wildes Gefühl ſich nach drei Wochen ent⸗ 
wickelt. . 


Endlich wars nun doch Zeit, ins Hotel zu 
gehen, um die Scherfauer Verwandten aufzuſuchen; 
finſterer noch furchte ſich des einſamen Mannes 
Stirn, tiefer gruben ſich ſeine Zähne in die 
Lippen und er ſtöhnte qualvoll vor ſich hin: 
„Ich will kein Feigling ſein, will nicht das 
Glück Alexanders und — Clemences durch 
meine Leidenſchaft ſtören. Es muß fein! Muth, 
Haſſo! Du bebteſt nicht bei Sturm und Wogen⸗ 
eheul und willſt nun durch ein paar blaue 

rauenaugen zu Grunde gehen. Nein! Vor⸗ 


wärts, je eher das erſte Wiederſehen vorüber 
iſt, um ſo beſſer.“ 

Heſtig ſchlun er den Mantel um ſich und 

ſchritt dem Hotel zu; drunten kam ihm ein 
Hausknecht entgegen mit dem Beſcheid: Herr 
Baron von Scherfau erwarte bereits den 
Herrn Kapitän. 
„Ich komme“, lautete die kurze Antwort, 
dann ſchritt Haſſo dem ihm bezeichneten Zimmer 
zu; drinnen hörte er Stimmen, dann ein helles 
Lachen von Frauenlippen und wie gebannt blieb 
er ſtehen. 

„Es muß ſein“, murmelte er finſter, tief 
aufathmend, „was iſts denn auch ſchwer, die 
Gattin des eigenen Bruders zu begrüßen? 
fol der ich bin — ich habe Angſt vor mir 
elbſt.“ 


Dann trat er auf die Schwelle und klopfte 
an, ſein Athem drohte, ihm zu verſagen. 
„Das iſt Haſſo,“ hörte er Alexanders Stimme, 
ein ſchneller Schritt eilte heran, die Thür flog 
auf und in der nächſten Sekunde hielten ſich 
beide Brüder umfangen. 

Cortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Wunderdoktor. Seit einiger 
Zeit macht in Amſterdam und weit ins Land 
hinein ein amerikaniſcher Wunderdoktor von ſich 
reden und wenn von dem, was über ihn und 
ſeine ans Unglaubliche grenzenden Heilungen 
in ernſthaften Blättern berichtet wird, nur die 
Hälfte wahr iſt, dann könnte der an Gicht 
und Rheumatismus leidende Theil der Menſch⸗ 
heit erleichtert aufathmen. Der Name des 
Mannes iſt Sequah. Er iſt ein Mann von 
etwa 35 Jahren, mit zartem, ſchmächtigem 
Körper, ohne Bart, mit langem ſchwarzen Haar 
und intelligentem Geſicht. Wenn er ausfährt, 
um zum Volke zu ſprechen, trägt er ein mext⸗ 
laniſches Koſtüm und fährt in einem Gala⸗ 
wagen von ganz beſonderer Art. Der Wagen 
iſt länglich, reichlich mit Bildhauerarbeiten ver⸗ 
ziert, hat große Spiegelgläſer, iſt roth gefärbt 
und reich vergoldet; auf beiden Seiten des 
Bocks ſteht in natürlicher Größe aus Holz aus⸗ 
gehauen ein indianiſches Stammeshaupf, im 
Wagen ſelbſt ſind hölzerne Sitze, auf denen 
ſechs Muſikanten in indianiſchem Koſtüm Platz 
nehmen. An der Vorder⸗ und Rückſeite des 
Wagens ſteht mit goldenen Buchſtaben auf 
dem Spiegelglos „Sequah“. An der einen 
Seite lieſt man „Sepuahs Oil“ und auf der 
anderen „Sepuahs Prairie Flower“; außerdem 
ſind an den Umleiſtungen gemalte Schilderungen 
aus dem Leben der Rothhaute angebracht. Von 
vier braunen irländiſchen Pferden gezogen fährt 
dann der Wagen daher und beim Erſcheinen 
Sequahs bricht die Menge in laute Jubel rufe 
aus. Bis jetzt wird man zugeben müſſen, daß 
Sequah die Hochſchule amerikaniſchen Humbugs 
mit Erfolg durchlaufen hat. Die Muſikanten 


